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Leſters Abberufung gefordert 


Greiſers Abrechnung vor dem Rat 


Ungewöhnlich jcharfe und auſſehenerregende Rede des Danziger Senatspräſidenten 
Vorſchläge zur Abänderung der unhaltbaren Lage in Danzig 


Genf, 5. Juli. Der Völkerbundrat iſt am 
Sonnabend kurz nach 16 Uhr unter dem Vor⸗ 
ſitz des britiſchen Außenminiſters Eden zu 
einer öffentlichen Sitzung zuſammengetreten. 
Wichtigſter Punkt der Tagesordnung iſt der 

Bericht des Danziger Völkerbundkom⸗ 

miſſars über die Lage in Danzig. 
Der Danziger Senatspräſident Greiſer iſt zu 
der Sitzung erſchienen. 


ter a 
den Zwiſchenfall zu 
ölkerbundrat bei feiner nächſten ordentlichen 
ie 4 Bericht zu erſtatten. 
ie Entſchließung hat folgenden Wortlaut: 
Der Rat hat den Bericht des Hohen Völker⸗ 
bundkommiſſars in der Freien Stadt Danzi 
vom 30. Juni 1986 über den Zwiſchenfall, 
der ſich bei dem kürzlich erfolgten Beſuch des 
deutſchen Kreuzers „Leipzig“ in ig er⸗ 
FT. 
n, i genann į- 
ſchenfall e reiner 8 
aufweiſt. r Erwägung, i len 
a a 
t $ r au z 
poſitiſchen Re anzigs zu 
übernehmen, beſchließt der Rat, die polniſche 
Regierung zu bitten im Namen des Rates 
uuf diplomatiſchem Wege dieje Frage zu pri- 
en und dem Rat bei feiner nächſten ordent- 
lichen Tagung Bericht über die Erfolge der 
Maßnahmen vorzulegen, deren Ergreifung fie 
für nötig gehalten haben ſollte. 
s urgen einleitenden Bemerkungen des 
Berichterjtatters Eden und des polntichen 
Außenminiſters Beck erhielt 


Senats prãfident Greifer 
das Wort. Er machte über das Danziger 
— und die Beziehungen zwiſchen der 
eien Stadt Danzig und dem Völkerbund 
n rungen, die bei den 
eder des Völkerbundrates größtes 
a en erregten. Die Rede hat folgenden 


die 
achricht erhielt, daß der Rat des Völkerbun⸗ 
den Beſchluß gefaßt hätte, die Erledigung 
iger Fragen auf die Tagesordnung die- 
ehrlich o Sung zu ſetzen, war ich, was ich 
5 gi betonen möchte in höchſtem Maße 
i j iejen Beſchluß erſtaunt, mit mir, deffen 
Frei. 2 die geſamte Danziger Bevöl- 
‚ e į 

hier zu ſtehen n Vertreter ich die Ehre habe, 
Es iſt das erſte Mal in der Geſchichte des 
Dechältnifies der Freien Stab Dansia 
e e een 
f 3 

g erſcheint es 


Bie preje dee in Dana de Ze 


fion in Danzig den Be- 


richt des Herrn Kommiſſars eher zur Kennt- 
nis bekommen hat als die Danziger Regie- 
rung. 


. auch 
ig | erfagren. 
aj bi 
wühnt 
| 


Bei dieſer Handhabung der Danziger 
Frage darf der Rat ſich nicht wundern, wenn 
in der Oeffentlichkeit wieder, wie ſchon ein⸗ 
mal, der Eindruck beſteht, daß dieſe Danziger 
Frage wiederum von der unangenehmen Er⸗ 
ledigung anderer Zuſammenhänge ablenken 
ſolle. Ich habe den vorliegenden Bericht des 
Kommiſſars leider erſt jetzt in Genf bei 
meiner Ankunft zur Kenutmnis nehmen tön- 
nen und muß ſagen, daß mein Erſtaunen 
über dieſen Bericht noch größer iſt als über 


den Ratsbeſchluß. Ich bin alfo gewiſſermaßen 


gezwungen, aus dem Stegreif zu dieſen Din⸗ 
gen Stellung zu nehmen. 


Aus dieſem Grunde dürfen Sie es mir, 
meine Herren, auch nicht verwehren, daß ich 
vor aller Oeffentlichkeit, weniger aus juriſti⸗ 
ſchen und völkerrechtlichen Erwägungen her⸗ 
aus zu Ihnen ſpreche, ſondern mehr aus dem 
tiefen Herzen der anſtändigen Danziger Be⸗ 
völkerung, der zu dienen das Schickſal Ihnen 
5 eine hohe und ſchöne Aufgabe anvertraut 


Der Bericht des 8 Kommiſſars ſeizt 
mich ſchon deshalb in Erſtaunen, weil 
Herr Lefter mir noch vor wenigen Tagen bei 

unſerer letzten gemeinſamen Unterredung 
in Gegenwart von Zeugen feiner Genug- 
1 Ausdruck gegeben hal, da 
die Regierung Maßnahmen verlangt hat, 
welche ſeiner Meinung nach die 
einzig richtige jei, um eine weitere ruhige 
und friedliche Entwicklung in Danzig zu 
gewährleiſten. 


Nach dieſer Unterredung hal auch lalſächlich 
die Lage in Danzig keinerlei Veränderung 
Jeder Danger Staatsbürger geht 
weiterhin friedlich ſeiner Beſchäftigung nach 
und kümmert fih bei dem ſchönen Wetter an 
unſerem herrlichen Oſtſeeſtrand kaum um Poli- 
tit. Wenn in dem Bericht davon die Rede ift, 
die Tatſache der Verweigerung eines Be- 
s des Kommandanten eines deutichen 
Kriegsſchiffes bei dem Herrn Kommiſſar er- 
werden muß, jo kann ich dazu fagen, 

ich volles dnis dafür habe. Wenn 

dieje Tatſache die Mitglieder des Völkerbund 
rates intereſſiert, ſo auch die Freie Stadt 
Danzig, und mich hat diefe Tatſache im höch⸗ 


Genf, 5. Juni. Nach der zweiten Rede des 
Senatspräfidenten Greijer in der Sitzung 
des Völkerbundrates am Sonnabendabend 
kam es zu unerhörten Zwiſchenfällen. Se⸗ 
natspräſident Greiſer war während ſeiner 
Rede wiederholt von der Preſſetribüne aus 
mit beleidigenden Zwiſchenrufen unterbro⸗ 
chen worden. Als Präſident Greiſer E vom 
Ratspräſidenten und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Beck mit dem deutſchen Gruß ver⸗ 
abſchiedete, ertönten wiederum auf der 
Preſſetribüne höhniſche Zwiſchenrufe. 
Greiſer dann beim Verlaſſen des Saales an 
der Preſſetribüne vorbeiging, gab er jeiner 
Mißachtung durch eine geringſchätzige Hand 
bewegung deutlich Ausdruck. Darauf erho 
ſich auf den voll beſetzten Bänken der inter 
nationalen Preſſe ein wüſter Lärm. Als de: 
Präſident Greiſer den Sitzungsſaal verlafjeı 
hatte, wurde er von zahlreichen internatio⸗ 
nalen Journaliſten und Tribünenbeſuchern, 


Als | 


ften Maße intereſſiert. Die Danziger Regie- 
rung jedoch oder den Präſidenten des Senats 
hiermit irgendwie in Verbindung zu bringen, 
ſcheink mir aber vollkommen falſch am Platze 
zu ſein. Als Chef der Danziger Regierung 
muß ich Sie jhon bitten, Ihr Erſtaunen hier- 
über an eine Adreſſe zu richten, die in Berlin 
wohl aufzufinden fein dürfle. Als National- 
ſozialiſt und Deutſcher möchte ich ebenſo ehr- 
lich meiner Meinung dahingehend Ausdruck 
geben, daß man ſich nach der laktloſen Hand- 
lungsweiſe des Herrn Kommiſſars bei dem 
letzien deutſchen Kriegsſchiffbeſuch im vorigen 
Jahre über das Unterbleiben des 755 77 
des Kommandanten des Kreuzers „Leipzig“ 
nicht weifer zu wundern braucht. 


Daß im Anſchluß an dieſen Vorfall das 
Für und Wider unterſucht worden iſt, iſt 
wohl eine Selbſtverſtändlichkeit. Genau ſo gut 
aber, wie die Danziger Regierung geduldet 
hat, daß den Parteien, die ſich im negativen 
Sinne hierzu eingeſtellt haben, genügend 
Spielraum zur Veröffentlichung ihrer Gedan⸗ 
kengänge gegeben wurde, mußte fie ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem politiſchen Führer der die 
Regierung verfaſſungsmäßig tragenden Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Partei, 


Herrn Gauleiter Jorſter, das Recht geben, 

den feit langer Zeit empörten Herzen 

dieſer übergroßen Mehrheit der Danzi⸗ 
ger Bevölkerung Luft zu machen. 


Wenn die auch ſo oft hier vom Rat gefor⸗ 
derte Meinungsfreiheit in Wort und Schrift 
überhaupt eine demokratiſche Bedeutung 
haben ſoll, ſo kann ich nicht mehr ſagen, als 
daß der Wunſch des Völkerbundrates, die 
Danziger Verfaſſung ſolle nicht nur dem 
Buchſtaben, ſondern auch dem Geiſt nach be⸗ 
achtet werden, in dieſem Falle realiſiert wor⸗ 
den iſt. 

Die Tatſache, daß die Danziger Regierung 
hier zum zweiten Male im Verlauf eines 
Jahres ſozuſagen vor der Weltöffentlichkeit 
zur Rechenſchaft gezogen wird, legt mir die 
Verpflichtung auf, einmal grundſätzlich auf 
alle Fragen, die die Freie Stadt Danzig be⸗ 
wegen, einzugehen. 

(Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


Ein unerhörter Zwiſchenfall 


Greiſer von Journaliſten beſchimpft 


unter denen ſich auffallend viele Juden be⸗ 
fanden, umringt und mit Schmähreden über⸗ 
ſchüttet. Der offizielle Vertreter der Freien 
Stadt Danzig, der in amtlicher Miſſion in 
Genf weilte, wurde ſogar tätlich bedroht. 

Die Ruhe, die Greiſer an den zug legte, 
iteigerte noch die Wut derjenigen, die ihn 
umdrängten. Schließlich erſchien ein Beam⸗ 
ter des Völkerbundſekretariats und ſtellte an 
den Präſidenten der Freien Stadt das uner⸗ 
hörte Anſinnen, durch eine Hintertür das 
Völterbundgebäude zu verlaſſen. Greiſer 
weigerte ſich, indem er erklärte: „Ich bin 
durch den Haupteingang in dieſes Gebäude 
jereingefommen, und ich werde es auch auf 
eden Fall wieder durch den Hauptausgang 
erlaſſen.“ 3 

Der Senatspräfident blieb dann noch etwa 
O Minuten in der Wandelhalle und ver⸗ 
ließ dann mit ſeiner Begleitung das Völ⸗ 
kerbundgebäude durch den Hauptausgang. 


die Wellmeinung 


Die große Rede des Danziger Senats⸗ 
präſidenten Greiſer vor dem Völkerbundrat 
findet in der Berliner Sonntagspreſſe in 
ausführlichen Leitartikeln die gebührende 
Würdigung. Allgemein kommt deutlich zum 
Ausdruck, daß es Genf nur darum zu tun 
war, den kläglichen Mißerfolg in der abeſſi⸗ 
niſchen Angelegenheit durch einen Angriff 
auf das kleine wehrloſe Danzig und ſeine 
nationalſozialiſtiſche Führung zu verſchlei⸗ 
ern. Daneben finden die konkreten Vor⸗ 


ch Greiſers für eine Neuordnung der 


Danziger Angelegenheiten große Beachtung. 

Unter der Ueberſchrift „Danzig wünſcht 
Neuordnung“ ſchreibt Dr. Walter Schmitt 
im „Völkiſchen Beobachter“, daß der Kom⸗ 
miſſar des Völkerbundes feine Aufgabe nich! 
ſo auffaſſe, wie es Danzig von ihm erwar⸗ 
ten müſſe. Er ſei nicht der Garant des Frie⸗ 
dens, ſondern der Kriſtalliſationspunkt aller 
dem Leben Danzigs abträglichen und feind⸗ 
lichen inneren Oppoſitionsklüngel. Deshalb 
habe die Danziger Bevölkerung den ent⸗ 
ſchiedenen Wunſch und Willen, eine Neu⸗ 
regelung ihrer Beziehungen zum Völker⸗ 
bund eintreten zu ſehen. Es ſei dabei ein 
glücklicher Umſtand, daß Fragen der Re- 
form des Völkerbundes ja ſowieſo ſchon auf 
dem Programm der kommenden Beratungen 
ſtände. Die Freie Stadt Danzig könne daher 
hoffen, auch endlich einmal gehört zu wer⸗ 
den, und fie wiſſe dabei, daß ihr ehrliche 
Beſtreben zu einem befriedigenden Verhält⸗ 
nis zum Genfer Staatenbund zu kommen, 
vom ganzen deutſchen Volk mit Anteilnahme 
verfolgt wird. Ebenſo wie Deutſchland Hoffe, 
daß der Völkerbund ſich in der Lage zeige, 
dieſe Frage fo zu behandeln, daß daraus 
nicht neue Trennungselemente entſtehen, 
ſondern fruchtbare Klärungen. 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ gibt 
eine eingehende Schilderung der unmöglichen 
Umſtände, die durch die Schuld des Völker⸗ 
bundkommiſſars in Danzig entſtanden ſind 
und ſtellt als Forderung aus dieſen Vorgän⸗ 
gen die Forderung auf: „Fort mit dem 
Völkerbundkommiſſar in Danzig. Das Blati 
ſchließt dann: „Für Deutſchland, deſſen Herz 
nach wie vor warm und anteilnehmend für 

Danzig und ſein Schickſal ſchlägt, kann e⸗ 

nicht verlockend erſcheinen, in eine Gemein- 

ſchaft wie den Völkerbund zurückzukehren, 
um dort etwa Zuſchauer von Vorgängen zu 
ſein, wie ſie der Bericht des Danziger Kom⸗ 
miſſars heraufbeſchworen hat. Der Völker⸗ 
bund ſollte ſich mit der Behandlung der 

Danziger Fragen neues Leben einhauchen. 

Er hat ſich damit nur einen Nagel in ſeinen 

Sarg geſchlagen. 

Die „Germania“ nennt den Völkerbund⸗ 
kommiſſar den ewig hindernden Hemmſchuh 
für eine gedeihliche Entwicklung in Danzig. 

Die Geſtaltung des deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
hältniſſes in den letzten Jahren habe zur 
Genüge bewieſen, daß dieſe beiden Mächte 
ſehr wohl in der Lage ſind, die Danziger 
Frage von ſich aus zu regeln. 

Auch die Londoner Sonntagsblätter be⸗ 
ſchäftigen ſich in der Hauptſache mit der 
Genfer Ratstagung über Danzig, wobei am 

Auftreten Greiſers ſcharfe Kritik geübt wird. 


Der Genfer Korreſpondent „Sunday 
Times“ ſpricht von einem unvorhergeſehe⸗ 
nen Zwiſchenfall während der Sitzung, als 
Greiſer eine verächtliche Gefte gegen die 
Galerie gemacht habe. Greifer fei 
dann auf den Rat eines Völkerbundbeam⸗ 
ten hin zu ſeinem Hotel zurückgekehrt, wobei 
ihn Detektive begleiteten. Die Rede Greiſers 
habe einen der heftigſten Angriffe auf das 
Völkerbundregime enthalten, der jemals vor 
| dem Rat zu hören geweſen ſei. Nach Mei⸗ 


Í 
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nung des F ne Vans a Re Ve hatte die Rede 
ſtark pronaganbdijtiihe Bedeutung und ift für 
die Heimat gehalten worden. Der Aorre- 
ſpondent weiſt dann darauf hin, daß nach 
Greiſers Rede der polniſche Außenminiſter 
Beck betont habe, daß der Rat ſich mit einem 
beſonderen Fall, nicht aber mit der allge⸗ 
meinen Verwaltung des Freiſtaates in der 
Sitzung beſchäftige. Der Korreſpondent hebt 
dann hervor, daß man in Genf am Sonn⸗ 
abend abend die Danziger Angelegenheit 
mit ſehr ernſten Augen betrachtet habe. 

Der Berliner Korreſpondent des „Obſer⸗ 
vers“ ſchreibt, der deutſche Standpunkt hin⸗ 
ſichtlich Danzigs ſei der, daß dieſer Frei⸗ 
ſtaat nicht mehr ein Kind unter Völker⸗ 
bundaufſicht ſei und daß alle Konflikte zwi⸗ 
ſchen Danzig und Polen ohne Genf erledigt 
werden könnten. 

„Sunday Expreß“ unterſtreicht die For- 
derungen Greiſers nach Reviſion des Dan⸗ 
ziger Statuts und führt die Einſetzung eines 
aus britiſchen, franzöſiſchen und portugi⸗ 
ſiſchen Vertretern beſtehenden Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes darauf zurück, daß man in Genf 
auf Grund der Ausführungen Greiſers in 
dieſer Frage Beſorgniſſe hege. 

Die polniſche Preſſe bezeichnet die Rede 
Greiſers als „ſenſationellen Angriff“ gegen 
den Völlerbund und vor allem gegen deſſen 
Kommiſſar in Danzig. Die Ausführungen 
des Präſidenten Greifer feien eine unge- 
wöhnliche ſtarke Kundgebung geweſen, und 
es jei klar, daß der Danziger Präſident nur 
nach Genf gekommen fei, um demonitratin 
ſeiner Mißſtimmung gegenüber Leſter, dem 
Völkerbund und dem jetzigen Verhältnis des 
Völkerbundes zu Danzig Ausdruck zu geben. 
Wie aus der Erklärung des Präſidenten 
Greiſer hervorgehe, heißt es in halbamt⸗ 
lichen Meldungen, ändere ſeine kritiſche 
lea zum Völkerbund nichts an den 

Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig. 
Es fei jedoch zweifellos ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß unter dem Vorwande irgend⸗ 
welcher Reformen des Völkerbundes oder 
Aenderung des Verhältniſſes des Völker⸗ 
bundes zu Danzig, die polniſchen Rechte in 
Danzig keinesfalls verletzt werden dürften. 

In den Pariſer Berichten aus Genf wird 
nirgends der Verſuch unternommen, den 
Forderungen und Beſchwerden Danzigs und 
ſeiner Bevölkerung irgend welches Ver— 
ſtändnis entgegen zu bringen. 

„Le Jour“ ſchreibt, nicht nur der Ton 
Greiſers, der „regelrecht nationalſoziali— 
ſtiſch“ geſprochen habe, fei beunruhigend ge- 
weſen, ſondern der Inhalt ſeiner Rede ſei 
außerordentlih ſchwerwiegend. 

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre“, die 
ſich über den Genfer Sonnabend ſehr nie⸗ 
dergeſchlagen zeigt, lamentiert, daß das bis⸗ 
her „ſo angenehme“ internationale Leben 
nicht mehr möglich fein werde, nachdem Per- 
lin und Rom nach Genf zurückgekehrt jeien. 
Gewiße Abgeordnete hätten erklärt, man 
müſſe Genf ſchließen, um „derartigen Zwi⸗ 
ſchenfällen nicht mehr ausgeſetzt zu ſein. 

Pertinax ſagt im „Echo de Paris“ mit 
Empörung, man müſſe ſich fragen, was nach 
der „brutalen und unerhörten Kundgebung“ 
Greiſers noch von Genf übrig bleibe, nad- 
dem der Völkerbund verpflichtet geweſen ſei, 
ſich zu demütigen und ſeine Niederlage in der 
abeſſiniſchen Angelegenheit feſtzuſtellen. 
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Greiſers Abrechnung vor dem Rat 


(Fortſetzung von Seite 1) 


Dabei möchle ich betonen, daß ich mich 
vor meinem eigenen Gewiſſen zu der 
Pflicht durchgerungen habe, hier einmal 
nicht als Beauftragter foter Buchſtaben 
und theoretiſcher Paragraphen zu ſpre⸗ 
chen, ſondern als Regent von 400 000 
deutſchen Menſchen, die ihr Schickſal 
nicht auf alle Ewigkeit an den Völker- 
bund ketten wollen und die Ideologie 
dieſes Inftituts letzten Endes gar nicht 
verſtehen, ſondern die durch Blut und 
Raſſe an das deulſche Volk gebunden, 
ihre herzen eine andere Sprache ſprechen 
laſſen, als die durch eine weſensfremde 
Verfaſſung eingeengfe. 
Die Danziger Bevölkerung hat nicht nur den 
Eindruck, daß ihre Heimat Danzig nicht aus 
den Gründen vom Mutterland abgetrennt 
worden iſt, die man in der N 
immer wieder behauptet. 
Warum nn denn 9 die 
Abtrennung? 5 
Die Republik Polen wollte einen freien Zu⸗ 
gang zum Meer haben, welcher ihr durch den 
Danziger Hafen gewährleiſtet wurde. Das 
neuerſtandene Polen hat dieſen ungehinder⸗ 
ten Zugang zum Meer erhalten. Wie ich 
ausdrücklich und laut befonen möchte, erhebt 
das polniſche Volk dieſen Anſpruch zu Recht. 
Wenn es aber allein nur um dieſen Zugang 
zum Meere zu tun geweſen wäre, hätle man 
ja unſere Heimat Danzig nidi. von Deutſch⸗ 
land abzutrennen brauchen. Wenn aus Dan⸗ 
zig trotzdem ein ſogenannter Freiſtaat ge- 
macht worden iſt, dann möchte man faſt an⸗ 
nehmen, daß dies geſchah, 


um in Oſten Europas einen dauernden 
Herd der Unruhe zwiſchen Deutſchland 
und Polen zu beſitzen. 
Neben den vielen Hoheits rechten, die einem 
ſelbſtändigen Staat zukommen, hat es der 
Völkerbund bisher unterlaſſen, dieſem Freien 
Staat Danzig in irgendeiner Form praktiſch 
zu helfen. Weder poliliſch 2 15 chaftlich 
hat die Danziger Bevölkerun ten des 
Völkerbundes irgendwelche elk u jpü- 
ren bekommen. Die Danziger Bevölkerung 
muß im Gegenteil jährlich mehrere Millionen 
Re Gulden an Zinfen aufbringen jür 
ie ‚ai dem Völkerbund und der Freien 

805 anzig gemachten Transaktionen. Wei 
terhin wird es in der Danziger Oeffentlichkeit 
als unerfräglid empfunden, daß die Höhe 
der Unterhaltung des Kommilfars des Döl- 
kerbundes, der feine Einnahmen in Gold und 
Deviſen erhält, in einem kraſſen Mißverhält⸗ 
nis zu der wirlſchaftlichen Notlage der Ge- 
e erung ſteht. Dieſe Talſache kann 
auch dadurch nicht abgeſchwächt werden, daß 
die Hälfte dieſes Aufwandes von der Repu- 
blik Polen getragen wird. 

Die Danziger Regierung konnte bis jetzt 
nicht feſtſtellen, daß ſich der Völkerbund Sor⸗ 
gen um die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 
gemacht hätte. Ich konnte zu meinem Bedau⸗ 
ern nicht wahrnehmen, daß der Völkerbund 
einen Beitrag zur Beſeitigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Not und des Elends geleiſtet hätte. Ich 
konnte ſchließlich auch noch nicht feſtſtellen, 
daß der Völkerbund uns irgendwelche Rat⸗ 
ſchläge zur Ankurbelung der Wirtſchaft gege⸗ 
ben hätte. Alle diefe Sorgen laſten ausſchließ— 
lich auf den Schultern der Danziger Regie⸗ 
rung. Die Regierung allein wird von der 
Bevölkerung dafür verantwortlich gemacht, 
daß ſie Arbeit und Brot erhält. Die national⸗ 


Keine Aenderung 
der polniſch-Danziger Beziehungen 


„Gazeta polſka“ über die Danziger Frage 


Die offiziöfe „Gazeta Polſka“ nimmt in 
ihrem Bericht aus Genf eingehend zur Rede 
Greiſers Stellung. „Das zweimalige Hervor⸗ 
treten des Präſidenten Greiſer in deutſcher 
Sprache,“ jo ſchreibt das Blatt, „war ein ge: 
waltſamer Angriff auf den Bölterbund und 
vor allem auf deſſen denn aha in Danzig, 
Leſter. Der Ton, in dem Präſident Greiſer 
jorat, trug zur Unterſtreichung der Gewalt: 
ſamkeit ſeiner gegen das Genfer Inſtitut gez 
richteten Angriffe bei. Gleichzeitig betonte Prä- 
ident Greifer mehrere Male und mit Nachdruck 
die Tatſache der 

Regelung der polniſch⸗Danziger Beziehun⸗ 

gen ohne Teilnahme des lkerbundes 


und feine Zufriedenheit über den gegenwärti⸗ 
gen Stand dieſer Beziehungen. 

In ihrer Geſamtheit war die Rede des Prä- 
denten Greifer eine kraftvolle Demonſtration 
gegen den Völkerbund, und zwar eine Demon⸗ 
ſtration, die außerhalb der Frage jtand, die ſich 
auf der Tagesstdnung des Rats befand. Es ift 
nämlich paradox, daß das gewaltſame Auf⸗ 
treten des Präſidenten Greiſer gerade in einem 
Augenblick erfolgte, als dank der Loyalität 
Edens die unangenehme Frage des Zwiſchen⸗ 
falls, der aus Anlaß des Veſuch⸗ des deutſchen 


—— — 


Kreuzers entſtanden war. in W 
und Indigemäßer Weiſe erledigt worden mar. 
Es ſcheint volllommen klar zu ſein, daß 
Präſident Greiſer nur zwecks demonſtrativer 
Betonung ſeiner Abneigung gegenüber 
Leiter, dem Völterbund und der gegen- 
wärtigen Beziehung des Völterbundes zu 
Danzig nach Genf gekommen iſt. 
Die Draſtit ſeiner Demonſtration gegen den. 
Völterbund wird durchaus nicht geringer daz 
durch, daß er die Forderung nach Reviſion des 
Verhältniſſes des Völkerbundes zu Danzig mit 
der beabſichtigten Reform 
verknüpft. 

Die Einſtellung Polens zu dem Auftreten des 
Präſidenten Greiſer hat Miniſter Beck y feinen 
ane ſehr durchſichtig dargelegt 

aus den Erllärungen des Prä denten 

Greiſer hervorgeht, ändert ſeine gegen⸗ 

märtige kritiſche Einſtellung zum Völker⸗ 

bund in nichts die polniſch⸗Danziger Be⸗ 
ziehungen. 

Es ijt aber unzweiſelhaft gleichermaßen 
ſicher, daß unter dem Vorwand irgendwelcher 
Reformen des Völkerbundes oder einer Wende- 
rung ſeiner Beziehungen zu Danzig die Rechte 
Polens in Danzig auf leinen Fall vergewaltigt 
merden dürfen.“ 


des Völkerbundes 
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ſozialiſtiſche Regierung hat ſich in den ver⸗ 
gangenen drei Jahren mit allen ihren Kräf⸗ 
ten bemüht, dieſer Schwierigkeit Herr zu 
werden. Es iſt ihr auch im Rahmen des 
Möglichen gelungen. 


Ich perſönlich bin davon überzeugf, daß 

die Regierung noch viel mehr zum Wohle 

der Geſamkbevölkerung hätte leiſten 

2 wenn ſie nicht dauernd durch die 

keit des Herrn Leſter von dieſer 

en Aufgabe abgelenkt worden 
wäre. 


Innerlich drohte Danzig als kleinſter Staal 
Europas in dieſen vielen trüben Jahren wirt⸗ 
ſchaftlich zuſammenzubrechen. eußerlich 
waren Zank und Streit mit Polen bis zur 
Regierunsgübernahme durch uns Tagesord⸗ 
Dune e auf allen Sitzungen des Völker- 
bundrates. 

Die Freie Stadt Danzig galt als ein Fer⸗ 
ment der Unruhe. Man nannte ſie auch in 
den Kreiſen des Völkerbundes das Pulverfaß 
im Herzen Europas. Ein kleiner Funke hätte 
genügt, nicht nur dieſes Pulverfaß zur Ex⸗ 
ploſion zu bringen, ſondern darüber hinaus 
auch Zuſammenſtöße zu erzeugen, die ſtark 
genug geweſen wären, Europa neu zu erſchüt⸗ 
tern. 

Jahre hindurch hat. man überall und auch 
hier im Völkerbund nach Auswegen geſucht, 
dieſen gefährlichen Zündſtoff aus dem Pul⸗ 
verfaß Danzig zu entfernen. Leider hat der 
Era dieje Auswege nicht gefunden. 

Erſt zwei Männer mußten kom⸗ 
men, die es kraft ihrer Perſönlichkeit 
und kraft ihrer Autorität und ins⸗ 
beſondere kraft der Größe ihres ehr⸗ 
lichen Wollens fertig brachten, innerhalb 
iy fter pey alle Konfliktſtoffe zu befeitigen, 

e und Ordnung in die Dinge hineinzu⸗ 
beigen und eine ſichere Entwicklung für die 
Zukunft zu gewährleiſten: 

Adolf Hitler, der anerkannte Führer des 

deufichen Volkes, und Joſef Pilſudfki, der 

große und ehrwürdige Marſchall Polens. 


Beide Soldaten und unvoreingenommen und 
Wenner. in ihrem Weſen. Wahrlich zwei 
änner, ſo überragend unter den Größen 
der Welt, daß ich es wohl verſtehen kann, 
wenn andere Völker um beide Führer uns 
beneiden. Iſt es denn ein Wunder, meine 
Herren, daß auch wir in Danzig als Deutſche 
unter Deutſchen, welche die Exiſtenz und die 
Größe Polens nicht negieren, ſondern be— 
tonen, alsbald den richtigen Weg zur Beſei⸗ 
tigung dieſer düſteren Atmoſphäre fanden? 

Aus dem Ferment der Unruhe iſt durch die 
Tätigkeit unſerer Regierung ein ruhender 
Pol geworden, und eine beiſpielhafte Tat für 
die Verſtändigungsmöglichkeit unter den Völ⸗ 
kern vollbracht worden. Dieſe Tatſache müßte 
gerade von Ihnen, meine Herren Mitglieder 
des hohen Rates, nicht nur anerkannt, ſon⸗ 
dern ſo gewürdigt werden, daß hieraus für 
meine Regierung die Möglichteit entſteht, 
niemals wieder in Danzig einen Herd der 
Unruhe entſtehen zu laſſen, der Ihnen Aerger 
bereiten könnte. 

Alle Kommiſſare, welche vor Ihrem jetzigen 
Vertreter in Danzig tätig geweſen ſind, wer⸗ 
den Ihnen zugeben müſſen, daß ſie wegen 
des Danzig⸗ polniſchen Verhältniſſes oft 
ſchwere Sorgen hatten. Ihnen. meine Herren, 
und Ihrem Kommiſſar die Sorge abzuneh⸗ 
men, war für die Danziger Regierung, die 
ſich bekanntlich loyal zur Einhaltung aller 
Verträge verpflichtet hat, vornehmſte Auf⸗ 
gabe. Pie Danziger Bevölkerung verſteht es 
aber beim beſten Willen nicht, 
dieſe hohe Aufgabe nicht achtet. 


Unftatt meine Regierung zur Erhaltung 
und zur Vervollkommnung dieſes pojiti- 
ven Beitrags zur infernafionalen Per- 
ſtändigung zu unferffügen, muß ich zu 
meinem größten Bedauern bemerken, wie 
in den letzten zwei Jahren immer mehr 
geradezu mit dem Lupe nach Pulverkörn⸗ 
chen geſucht wird, die durch die Sonne der 
Weltöffentlichkeit vor dem Völkerbundrat 
angezündet werden ſollen. 
Es wäre wahrlich beſſer, ſchon zu Hauſe mit 
einem Glas Waſſer dieſes Körnchen unſchäd⸗ 
lich zu machen. Es darf daher auch im Hin⸗ 
blick auf die letzten Ereigniſſe nicht wunder- 
nehmen, daß 


die 3 


wenn man 


g e fein könnke, 
dem dringenden Munſch der Bevölkerung 
e i bei orkſetzung dieſer 
Methode die Beziehungen zum Völker- 
bundtommiſſar gee achprüfung zu 
unterziehen. 
In Danzig regiert ſeit mehr als drei Jahren 
eine nationallogiatiftiihe Mehrheit, welche 
3 in verfaſſungsmäßiger geheimer 
ahl durch das Vertrauen der Bevölkerung 
betätigt worden ijt. Sie, meine Herren, die 
Sie dieſen Hohen Rat des Völkerbundes bil⸗ 
den, bekennen fih zu den Geſetzen der Demo: 
kratie. Ich bekenne mich ebenfals zu dieſen 
Geſetzen in der wahrhaften Bedeutung dieſes 
Wortes Demokratie bedeutet, daß der Wille 
einer Mehrheit nach Sitte und Geſetz zur 
eltung gebracht werden ſoll. Dieſer Wille 


der Mehrheit ift unmißverſtändlich und un: 
anfechtbar zweimal für die Nationalſozialiſti⸗ 
ſche Deutſche Arbeiterpartei zum Ausdruck 
gekommen. 

Das Benehmen des jetzigen Kommiſſars 

in Danzig gebt jedoch darauf hinaus, die- 

ſen Grundſatz der Demokratie zu miß⸗ 
achten, und einer fid) deſtruktiv befäfi- 
genden Minderheit, die in fid ſelbſt zer- 
riſſen und uneins ift, die Möglichkeit zu 
geben, die verfaſſungsmäßig geſchaffene 

Mehrheit in ſchamloſer Weiſe zu ferroti- 

ſieren. 

Ich kann für mich und meine Regierung in 
Anſpruch nehmen, den Willen des Völker⸗ 
bundes jederzeit reſpektiert zu haben. Ich 
kann ſogar, meine Herren, für mich in An⸗ 
ſpruch nehmen, Ihren Willen und Ihren Be- 
ſchlüſſen auch dann Folge geleiſtet zu haben. 
wenn die Ausführung dieſes Willens gegen 


meine eigene Ueberzeugung und gegen das 


gute und geſamte Gefühl der Danziger Be- 

völkerung ſich wandte. Oder könnten ſie viel⸗ 

leicht, meine Herren, den Nachweis erbrin⸗ 
en, daß ich auch nur in einer einzigen Sache 
hren Beſchlüſſen oder auch ſogar nur Ihren 

We nicht Rechnung getrager 
tte? 

Dieſer kleinſte Staat Europas, als deffen 
Vertreter ich hier ſchon mehrere Male vor 
dem grellen Scheinwerferlicht der Weltöffent⸗ 
lichkeit geſtanden habe, hat getan, was er tun 
konnte, ja, er hat ſogar mehr getan, als er 
eigentlich hätte tun dürfen. Er hat immer 
wieder gezeigt, daß er mit dem Völkervund 
ein gutes Verhältnis haben möchte. 
kann mich bei dieſer Feſtſtellung auf viele 
Zeugen in der ganzen Welt berufen, insbe⸗ 
ſondere aber auch auf zwei Zeugniſſe, die 
mir am meiſten wert ſind: 


Das Zeugnis der deulſchen Reichs regie 
rung und das Zeugnis der polniſchen 
Regierung. 

Wenn aber, meine Herren, die national- 
ſo zialiſtiſche Mehrheit der Danziger Benöl: 
ferung, welche meine Regierung trägt, jehen 
muß, daß durch die Siege Ihres Řom- 
miſſars — und dabei 1 ültig, ob 
Aue Hilfsſtellung bewußt ober unbewußt ge- 
leiſtet wird — eine Min rheit ſich das Rech 
nimmt, eine verfaſſungsmäßige . zu 
fertorifieren, dann darf man fih nicht wun- 
dern, wenn auch der reg itas Menſch 2 — 
der Ueberzeugung kommk, hier das 
Grundgeſetz der Demokralie 8 ochen wor 
den ift. Wenn die nationalſozialiſtiſche Mehr- 
heit fih gegen dieſen Terror einer Minderheit 
zur Wehr ſetzt, dann iſt das für alle, die e 

igs Bevölkerung kennen und lieben, 
ſtäͤndlich. Sie können ſa auch rn. mic 
verlangen, meine Herren, daß ich als R 
rungs eine Bewegung unkerdrücke, die 
meine eigene Regierung krägt, oder daß ich 
dieſe Bewegung beſtrafen laſſe, wenn ſie ſich 
in Notwehr befindet. Notwehr ift das . 
verſtändliche Recht gie Men — 55 alſo au 
von Nationalſozialiſten. Die Minderheit au 
aber dann blind zum Völkerbundkommiſſar 
und beſchwert ſich. Der Sener macht Be- 
richte nach Genf, welche die Regi ug u 
5 — einmal kennt, die aber in der 

Oppoſition gewünſchtlen Linie laufen. Die 
a lee Bewegung in Danzig 
wird angeklag 

Nur berührt es eigenartig, daß die Bewe⸗ 
gung die Toten und Schwerverletzten gehabt 
hat. Meine Herren, ich ſehe, wenn ich die Zei⸗ 
tungen zur Hand nehme, in vielen Staaten 
Europas Unruhe, und ich muß ihnen ehrlich 
ſagen, daß ich vor jedem Staatsmann, ganz 
gleich, welcher politiſchen Richtung er ange⸗ 


hört, volle Hochachtung uns, wenn er geeig⸗ 


nete Mittel und Wege findet, diefe Unruhen 
in feinem Lande zu befeitigen. Ich habe 
meine Herren, auch nichts anderes getan, als 


Ick 


daß ich eine durch die Oppoſition 0 R 


führte beginnende Unruhe in Da 

Keime erſtickt und mit Mitteln befeitigt — 
die ſogar die Zuſtimmung Ihres Kommiſſarz 
gefunden haben. 

Iſt das vielleicht Dank und Anftändigteif, 
daß ich p Lohn dafür mitten aus 
meiner friedlichen Arbeit heraus wieder 
hierher zitiert werde? 

Nein, meine Herren, 


für ſolche Methoden des Völkerbundkom⸗ 
faßte hat die Dan naer Bevölkerung 
kein Berſtändnis. 


Sie werden ja auch ſelbſt gemerkt haben, 


ə 


wie die Danziger Deffentlihteit auf diefe 


Brüskierung reagiert hat. Sie ſollten einmal 
meine Herren, die unſchuldigen Opfer dee 
Eee einer vom Völkerbundkommiſſar be: 
wußt unterſtützten o 
ſehen. Ich 1 — als Frontſoldat des Weltkrie⸗ 
ges und auch als Sampir der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Idee manchen Toten und manchen 
Schwerverletzten geſehen; aber 


derartig gemein und roh zujammenge- 
E ſſene und 1 Boer e und 
berge dude Opfer dieſer 1 
riſchen Minderheit habe ich nicht füt 
möglich gehalten. 
Ich wünſchte, meine Herren, dieſe deutſchen 
Opfer ſtänden hier vor Ihnen vor dem Rats⸗ 
til. Sie würden dann mit eigenen Augen 
jehen, daß die von Ihrem Vertreter geduldete 
Kampfesweiſe der Oppoſition keinen Beitrag 
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ich betonen, daß ich das nicht nur im Na⸗ 


i, erſtändi „Frieden li p | 15 j . 2a wi . Au kſamkeit d Verhältniſſes der Freien Stadt Danzig zum 
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7 Durch die Taktik Ihres Kommiſſars, habe eine andere Stellungnahme der Mit- der ganzen Welt erhoben habe, dann möchte 


meine Herren, iſt ganz von ſelbſt eine 
Einſtellung g en diejen Mann entjtan- 
den, eine Einſtellung, an der nicht die 
Dauziger Regierung ſchuld iff, ſondern 
einzig und allein der Mann, der die 
Mentalität der deutſchen Danziger Be- 
völkerung nicht begreift, zumal er nicht 
einmal ihre Sprache kennt. 
Wenn Sie nicht glauben, daß das, was ich 
Ihnen eben als Danziger offen und ehrlich 
ins Geſicht geſagt habe, wahr iſt, ſo bin ich 
bereit, Ihnen den realen Beweis für meine 
Behauptungen zu bringen. Wenn Sie wol⸗ 
len, werde ich innerhalb kürzeſter Friſt eine 
Bolksabſtimmung in der Freien Stadt Dan- 
zig veranlaſſen, bei welcher die Danziger Be- 
8 völkerung in vollkommen freier und geheimer 
. Abſtimmung zum Ausdruck bringen ſoll, ob 
2 fie mit dem Wirken Ihres Vertreters ein- 
B+ den T oder nichl. 
ch will jedoch mich nicht dem Vorwurf 
ausjeßen, daß ich Ihnen heute lediglich Wün⸗ 
ſche Sorgen der Danziger 
und der Danziger Bevölkerung wor Augen 
geführt hätte, ohne ſelbſt in der Lage zu ſein. 
einen Ausweg aus dieſer Situation weiſen 
g können. Auswege find in verſchiedener 
ichtung hin zu finden. Zum Beiſpiel 
Der Völkerbundrat entjendef nach Dan- 
zig einen neuen Kommiſſar 
mit der Anweiſung, ebenſo wie alle früheren 
Kommiſſare ſich innenpolitiſch vollkommen zu⸗ 
ü ten und der Größe ſeiner Stellung 
und ſeines Auftrages für das außenpolitiſche 
Leben Danzigs gerecht zu werden. Hierbei 
möchte ich offiziell und mit allem Nachdruckfeſt⸗ 
ſtellen, daß ich ermächtigt bin, im Namen der 
Danziger Regierung die Erklärung abzuge⸗ 
ben, daß bei dieſer Neuordnung der Dinge 
5 ſowohl alle aus allen Verträgen und Abkom⸗ 
è men reſultierenden Rechte der polnifchen 


Minderheit im Gebiete der Freien Stadt 
Danzig als auch ebenſo alle Rechte für den 
polniſchen Staat unangetaſtet bleiben. Oder 
n anderer Ausweg wäre der, daß der Völ⸗ 
erbundrat den Beſchluß faßt, bei der bevor⸗ 
an Neuordnung und Reform des ge- 
j Völkerbundes 7 
überhaupt keinen Kommiſſar mehr nach 
Danzig zu entjenden. 
Die vom Völkerbund nach wie vor auszu⸗ 
übende Garantie könnte auch dann in 
eine direkte Unterſtellung und perſönliche 
Verantwortlichkeit des Präſidenten des Se⸗ 
nats als Regierungschef dem Völkerbund 
gegen übergeleitet werden. Damit wäre 
die R und Ordnung in Danzig ein für 
allemal ſowohl nach innen als auch nach 
hin gewährleiſtet. 
ine Herren, ich habe eingangs ſchon be⸗ 
ee ih en forh in neun 
; r und völkerre ngen 
2 Osten wollte, ſondern als Vertreter von 
| er Neue ch t er 
"chen. Hier haben n ragraphen, 
ſondern lebende Menſchen geſprochen. Der 
Buchſtabe hat in Danzig ſchon genug Unheil 
y 1 und Schiffbruch erlitten, Und 
ee e 
9 n ift, ſer Völker⸗ 
bund in ſeinem Anſehen gelitten hätte, ſo 


nen, meine Herren, einen Weg 


ee 


A 


wieſen zu n, auf den Sie einen großen 
i zur Wiederherſtellung Ihres An⸗ 
ſehens in der Welt leiſten können. Ein ſolcher 


B würde eine geſchichtliche Tat aller- 
gen Ausmaßes bedeuten. Für die gë- 
chichtliche Tat wird Ihnen dann nicht nur die 
Danziger Bevölkerung, ſondern die ganze 
Welt dankbar ſein.“ 


Die Rede des Danziger Senatspräſidenten 
wurde von einem Aeberſetzer zunächſt ins 
Franzöſiſche und dann ins Engliſche über⸗ 
tragen. Außenminiſter Eden kündigte ſo⸗ 
dann an, daß die Sitzung unterbrochen wer⸗ 

den müſſe, und zwar mit Rüdficht en die 
eratungen der Völkerbundverſammlung, 
die um 18 Uhr une e i war, u 
über die Entſchließung zur Aufhebung der 
Sanktionen abzuſtimmen. 
Eden knüpfte dann an die Rede Greiſers 


Br nun Bemerkungen. 

4 } Präſident der Freien Stadt Danzi 

* 8 vom Rat aus 5öflißteit eingeladen — 
* en, an der Sitzung teilzunehmen, nicht 


er, um das Danziger Problem aufzurol⸗ 
! Der Völkerbund jei nicht verantwort- 
für das Statut der Freien Stadt Dan⸗ 
ſondern er habe lediglich den Auftrag 
) t, das Statut im Intereſſe Danzis 
Er 
enminiſter Beck beſchränkte ſich vor- 
mut 1 — kurzen Pente range dar⸗ 
te ung ad der ihm durch den Ent- 
anemon, a, k zugewieſen worden ift, 
Daraufhin wurde die Katsfiung unter- 
brochen und erſt am Abend are aufge⸗ 
nommen. Zunächſt ſprach 
der Völkerbundtommiſſar Leſter, 
der auf die vom Senatspräſidenten Greiſer 
i aufgeworfenen grundſätzlichen und allge⸗ 
meinen Danziger Fragen nicht ein ing, jon- 
dern ſich auf einzelne Punkte beſchränkte. 
Leſter ſchloß ſeine Ausführungen, indem er 
erklärte, die Rede Greiſers habe den Rats⸗ 
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einmal 
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ierauf erhob fih noch einmal 
Außenminiſter Beck 

zur Abgabe folgender Erklärung. 


„Schon während meiner kurzen Rede 
im erſten Teil unſerer * habe ich das 
Ziel unſerer Ausſprache gemäß dem Inhalt 
der Entſchließung umriſſen, die uns vorge⸗ 
legt wurde, und mir die Stellungnahme der 
polniſchen Regierung zu allen Fragen allge⸗ 
meinen Charakters vorbehalten, die aufge⸗ 
worfen worden find. Ich möchte hinzufügen, 
daß ſelbſt, wenn der Senatspräſident der 
Freien Stadt Danzig es als angemeſſen und 
zweckmäßig erachtet hat, dieſe Fragen aufzu⸗ 
werfen, die vollkommen außerhalb der Ziele 
unſerer Ausſprache ſtehen, meines Erachtens 
jedenfalls nichts die Angriffe auf den Ver⸗ 
treter des Völkerbundes begründet, der das 
Recht hat, bei der Ausübung feiner Zunftio- 
nen auf die volle Unterſtützung des Völker⸗ 
bundrats zu rechnen.“ 6 

Auch der franzöſiſche 

Außenminiſter Delbos 
unterſtützte Leſter. Das, was der Völker⸗ 
bundrat aus dem Munde des Danziger Se⸗ 
natspräſidenten gehört abe, ändere nicht 
die Anſicht über ti Tät gfeit Reiters, ſon⸗ 
dern beweiſe nur klar die Schwierigkeiten 
der gag „mit denen man es in Danzig zu 
tun habe. s 

Eden erklärte, daß es ſicher alle Anwe⸗ 
ſenden bedauern, daß der Ver Senats⸗ 
präſident in ſeiner Rede einen ſolchen Ton 
und derartige Worte angewandt habe. Der 
Rat könne perſönliche Ausfälle ſeinem Ver⸗ 
treter gegenüber nicht zulaſſen. Die von 
Greiſer gemachten Wai bezeichnete 
Eden als gegenwärtig nicht aktuell. 

Zum Schluß der Ausſprache ergriff noch 


Senatspräſident Greiſer 


glieder des Völkerbundrates nicht erwartet, 
und ich kann ſagen, daß bei der ſchwerfälli⸗ 
gen Arbeitsmethode des Völkerbundes ich 
auch heute einen Beſchluß des Rates zu 
meinen Ausführungen nicht erwartet habe. 
Meine Rede ſoll heute auch lediglich ein Vor⸗ 
ſtoß ſein, das Verhältnis der Freien Stadt 
zum Völkerbund einer Reviſion zu unter- 
iehen. 

3 300 bin dem Berichterſtatter Eden beſon⸗ 
ders dankbar dafür, daß er in ſeinen Aus⸗ 
führungen zum Ausdruck gebracht hat, er 
wolle heute lediglich an den Punkten der 
Tagesordnung feſthalten, aber bei günſti⸗ 
ger Gelegenheit auf meine Ausführungen 
eingehen, und ich darf wohl annehmen, daß 
er auch auf meine Vorſchläge aus dieſen 
Ausführungen ar ae i will. Aber 
wenn ich heute dieſen Vorſtoß unternommen 
habe und die Forderung auf Reviſion des 


men der Danziger eee tue, ſondern 
daß ich mich für berechtigt halte, dieſe For⸗ 
derung für mein ganzes Volk zu erheben. 


Das deutſche Volk erwartet von Ihnen 
Beſchlüſſe in den nächſten Monaten, die 
mit die Möglichkeit geben, nicht mehr in 
Genf zu erſcheinen.“ 
Auf dieſe letzten Vorſchläge ging der Rats⸗ 
präjident jedoch nicht mehr ein, und die Be- 
ratung wandte ſich den übrigen auf der 
Tagesordnung ſtehenden Punkten zu. 

Der Völkerbundrat hat darauf in einer 
geheimen Sitzung einen Ausſchuß für die 
Danziger Angelegenheiten eingeſetzt, der ſich 
aus den Vertretern Englands, Frankreichs 
und Portugals zuſammenſetzt. Er hat ferner 
beſchloſſen, ſeine 92. Tagung noch nicht ahs 
zuſchließen. 


16. Völkerbundverſammlung geſchloſſen 


Das Ende der Sanktionen 


Abeſſiniſche Anträge abgelehnt 


Genf, 5. Juli. Die Völkerbundverſammlung 
iſt am Sonnabend vormittag mit eineinhalb⸗ 
ſtündiger Verſpätung zuſammengetreten, um zu 
der Frage der Aufhebung der Sanktionen gegen 
Italien abſchließend Stellung zu nehmen. Der 
Präſident van Zeeland hat der Verſammlung 
einen von dem Büro einſtimmig angenommenen 
Entſchließungsentwurf vorgelegt, in deſſen 
Schlußſatz es folgendermaßen heißt: 

Die Völkerbundverſammlung nimmt Kennt⸗ 
nis von den Mitteilungen und Erklärungen, die 
ihr bezüglich der aus dem Konflikt zwiſchen Ita⸗ 
lien und Abeſſinien entſtandenen Lage gemacht 


Greiſer über Ablenkungsmanöver 
der Auslandspreſſe 


Eine Anterredung mit dem Vertreter des „ Böltiſchen Beobachters“ 


Berlin, 6. Juli. Während des Rückfluges 
von Genf gewährte Senatspräſident Greiſer 
dem Danziger Vertreter des „Völkiſchen Be⸗ 
obachters“, Zarske, eine Unterredung, 


die der auf die weſentlichſten Fragen einge⸗ 


gangen wurde, die nach dem Verlauf der 
Genfer Ratstagung im Zuſammenhang mit 
= Auftreten Greiſers aufge worfen worden 
ind. N 5 i 
Frage: Ein Teil der Auslandspreſſe hat 
in bewußter Verkennung des Zuſammen⸗ 
hänge Ihrer Rede in Genf Mutmaßungen 
vorgebracht, als ob zwecks Beſeitigung des 
Danziger Statuts eine gewalſame Aktion 
geplant ſei. Sind Sie in der Lage, hierzu 
eine Erklärung abzugeben? 

Antwort: Mir iſt dieſe Stimmungmache in 
Genf bekannt geworden. Ich bin ſogar zu 
meiner großen Überraſchung während meines 
kurzen dortigen Aufenthaltes mehrere Male 
von engliſchen Zeitungen aus London an⸗ 
gerufen worden, welche von mir die Be⸗ 
ſtätigung haben wollten, daß 6000 reichs⸗ 
deutſche Soldaten in der Nacht zum Sonntag 
in Danzig einmarſchieren würden. Ich habe 
über dieſe Erfindungen gelacht, weil ich 
wußte, daß man in Genf aus Gründen der 
Ablenkung Senſationen gebrauchte. 

Mein Auftreten in Genf entſprang dem 
Anlaß, auf Aufforderung des Rates Danzigs 
Intereſſen dort zu vertreten. Vor meiner 
Abreiſe wußte ich noch gar nicht, wie der In⸗ 
halt des Berichtes ausſah, zu dem ich dann 
Stellung genommen habe. 


Frage: Werden Sie auf eine Reviſion des 
bisherigen Verhältniſſes Danzigs zum Völker⸗ 
bund beſtehen? 

Antwort: Nachdem durch die Tätigkeit des 
jetzigen Kommiſſars, welcher weiter nichts 
tat, als zu verſuchen, ſich in die innere Politik 
eines ſouveränen Staates einzumiſchen, ſich 
ein unerträglicher Zuſtand entwickelt hat, 
werde ich mich dafür einſetzen, daß dieſer nicht 
nur mit zeitlicher Begrenzung, ſondern für 
alle Zeit überwunden wird. 

Frage: Wird Danzig künftig an einer Dis⸗ 


kuſſion im Völkerbund teilnehmen und auf 


Aufforderung erſcheinen, wenn in Genf inner⸗ 
politiſche Danziger Vorgänge behandelt 
werden ſollen? 

Antwort: Sollten in Zukunft noch einmal 
rein innerpolitiſche Vorgänge vor dem Forum 
des Völkerbundes erörtert werden, ſo wird 
die Freie Stadt Danzig es ablehnen, an 
einer ſolchen Diskuſſion teilzunehmen. Bei 
allen anderen Angelegenheiten, die die Freie 
Stadt intereſſieren, wird ſie jede Möglichkeit 
wahrnehmen, eingeſchaltet zu werden. 

Frage: Glauben Sie, daß ein abgeänder⸗ 
tes Verhältnis Danzigs zum Völkerbund 
Störungs momente für die deutſch-polniſchen 
Beziehungen enthalten könnte. 

Antwort: Ich befürchte das keineswegs, 
ſondern bin im Gegenteil feſt davon über⸗ 
zeugt, daß Danzig dann einen noch größeren 
Beitrag als bisher zu leiſten imſtande ſein 
wird, das gute deutſch-polniſche Verhältnis 


zu befeſtigen. 


Der hiſtoriſche Marſch 


Große Kundgebung auf dem Weimarer Marktplatz 


Weimar, 5. Juli. Nach dem feſtlichen Staats⸗ 
empfang fand die Zehnjahrfeier zur Er⸗ 
innerung an den erſten Reichsparteitag nach 
der Neugründung der NSDAP in Weimar am 
Sonnabend ihre Fortſetzung mit der Wieder⸗ 
holung des hiſtoriſchen Kongreſſes im Deutſchen 
Nationaltheater, auf dem der Führer und der 
Stellvertreter des Führers grundlegende Reden 
hielten. Mittags folgte dann der hiſtoriſche 
Marſch durch die von jubelnden Maſſen erfüll- 
ten Straßen der alten Stadt, worauf ſich am 
Nachmittag die Mitkämpfer des Führers und 
die Bevölkerung zu einer gewaltigen Kund⸗ 
gebung zuſammenfanden. 

Eines der eindringlichſten Bilder von der 
Zehnjahresfeier in Weimar war der hiſtoriſche 
Marſch der Führerſchaft der NSDAP, der Alten 

und der Parteitagsteilnehmer des 
Jahres 1926, der vom Bahnhof über den Mu⸗ 
ſeumsplatz, den Karlplatz, die Schillerſtraße und 
den Fürſtenplatz zum Marktplatz führte. War 
es doch die gleiche Straße, auf der ſie vor zehn 
Jahren auf dem erſten großen Propaganda⸗ 


marſch außerhalb Bayerns geſchritten ſind. 
Heute marſchierten die alten Kameraden durch 
eine Gaſſe hoher Fahnenmaſten, auf deren bei⸗ 
den Seiten ſechs bis acht Reihen tief die Bevöl⸗ 
kerung Weimars ſtand, um ſie zu grüßen. 
Kaum einer der alten Kämpfer war ohne Blu⸗ 
menſchmuck. Die Kleidung war die gleiche wie 
vor zehn Jahren: das braune Hemd ohne alle 
Abzeichen. ) 

Am Marktplatz nahm Adolf Hitler wie vor 
zehn Jahren den Vorbeimarſch ab, bei dem da⸗ 
mals zum erſten Male der Deutſche Gruß aus⸗ 
getauſcht wurde. Darauf wurde Aufſtellung 
genommen zu der hiſtoriſchen Kundgebung. Der 
Marktplatz hat, um ſein Geſicht gegen ddie dama⸗ 
ra Aig nicht zu verändern, keine Tribünen er- 

n. 


Schon lange vor Beginn der Kundgebung 
hatte ſich auf dem Marktplatz und den anlie⸗ 
genden Straßen eine vieltauſendlöpfige Mën- 
ſchenmenge eingefunden. Als die Uhr des nahen 
Schloßturmes auf 14.20 Uhr zeigt, geht eine 
lebhafte Bewegung durch die Menge und ſtür⸗ 


r 


worden find; fie erinnert an die Feſtſtellungen 
und Entſcheidungen, die früher gelegentlich des 
Konfliktes getroffen worden ſind, und ſpricht 
den Wunſch aus, daß der Koordinationsaus⸗ 
ſchuß den Regierungen alle nützlichen Vorſchläge 
macht, um den Maßnahmen, die von ihnen in 
Ausführung des Art. 16 des Völkerbundpaktes 
ergriffen worden ſind, ein Ende zu bereiten. 


Die Völker bundverſammlung 
nahm die vom Büro vorgelegte Entſchließung 
über die Aufhebung der Sanktionen und die 
Reform des Völkerbundes in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung an. An der Abſtimmung haben 
49 Staaten teilgenommen. 44 Staaten haben 
für die Entſchließung, Abeſſinien als einziger 
Staat hat dagegen geſtimmt. Vier Staaten 
haben ſich der Stimme enthalten. 

Nach der Annahme der vom Büro vorgeleg⸗ 
ten Entſchließung über die Aufhebung der 
Sanktionen ſchritt die Völkerbundverſammlung 
zur Behandlung der Entſchließungsentwürfe, 
die von der abeſſiniſchen Abordnung vorgelegt 
worden ſind. Zu dem erſten Entwurf, in dem 
der Völkerbund aufgefordert wird, die Erobe⸗ 
rung Abeſſiniens durch Italien nicht anzuer⸗ 
kennen, gab der Präſident eine Erklärung ab, 
in der er darauf hinwies, daß die Entſchließung 
als erledigt gelten könne, weil die von der 
Verſammlung bereits angenommene Ent⸗ 
ſchließung der von der abeſſiniſchen Abordnung 
aufgeworfenen Frage Rechnung trage. ſei 
deshalb der Meinung, daß eine Abſtimmung 
über dieſe Entſchließung überflüſſig ſei. Die 
Verſammlung ſtimmte ſtillſchweigend dieſem 
Vorſchlag zu. 

Bei dem zweiten Entſchließungsentwurf über 
die Gewährung einer Völkerbundanleihe beſtand 
die abeſſiniſche Abordnung auf namentlicher 
Abſtimmung. Dem Antrag wurde ſtattgegeben. 
Die Entſchließung wurde von der Verſammlung 
mit 23 Stimmen gegen die Stimme Abeſſiniens 
und bei 25 Enthaltungen abgelehnt. 


Die 16. Völkerbundverſammlung wurde 
Sonnabend ſpät abends mit einer Rede des bel⸗ 
giſchen Miniſterpräſidenten van Zeeland abge⸗ 
ſchloſſen. Der Beginn der 17. ordentlichen Ver⸗ 
ſammlung iſt vom 7. auf den 21. September 
verlegt worden. 

EPP dcop 


miſche Heilrufe ertönen: der Führer verläßt das 
Hotel „Elefant“. Trommelwirbel wird von 
fern hörbar, kommt näher und näher, und dann 
hat die Spitze des Zuges den Marktplatz er⸗ 
reicht. Der Stellvertreter des Führers, der mit 
Gauleiter Sauckel die Spitze des Zuges führt, 
erſtattet dem Führer Meldung und nimmt mit 
dem thüringiſchen Gauleiter neben dem Wagen 
des Führers Aufſtellung, an dem nun die 
Kampfgetreuen mit ihren alten Sturmzeichen 
blumengeſchmückt vorbeimarſchieren. Mit er⸗ 
hobenem Arm grüßt Adolf Hitler ſeine getreuen 
Kämpfer. Freude und Stolz ſpiegeln ſich in 
ſeinen Zügen. Und immer wieder branden die 
Heilrufe der Tauſende empor. 


Nach dem Badenweiler Marſch eröffnete Gau⸗ 
leiter Sauckel die Kundgebung mit einem Gruß 
an den Führer. Dann ſpricht, wie vor zehn 
Jahren, Gauleiter Streicher, um noch einmal 
jene Zeit des Kampfes und Ringens der Be⸗ 
wegung in der Erinnerung wachzurufen. „Ein 
Jungbrunnen,“ ſo ſagte der Gauleiter, „iſt 
dieſe Bewegung. Bleibt ihm treu und mar⸗ 
ſchiert in die Zukunft hinein. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß — wenn wir in zehn Jahren wieder 
hier verſammelt ſind — dann wird vielleicht 
Weltgeſchichtliches geſchehen ſein!“ Nach dem 
Geſang des Niederländiſchen Dankgebetes ſchloß 
Gauleiter Sauckel die hiſtoriſche Stunde mit den 
Worten: „Wir danken dem Führer. Die hiſto⸗ 
riſche Kundgebung iſt zu Ende. Es iſt mein 
heißer Wunſch, daß dieſe alte Garde auch in der 
Zukunft wieder geſchloſſen wie ein Mann Gele⸗ 
genheit haben werde, ſich um den Führer zu 
ſcharen, den uns der Himmel erhalten muß, weil 
Deutſchland für die Ewigkeit geſchaffen iſt. Die 
alte Garde, die alten Standarten grüßen Sie 
noch einmal, mein Führer Sieg⸗Heil, Kampf⸗ 
Heil, Hitler⸗Heil!“ j i 
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Aus Stad 
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Dienstag, den 7. Juli 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 6. Juli 


Dienstag: Sonnenaufgang 3.38, Sonnen: 
untergang 20.16; Mondaufgang 21.03, Mond- 
untergang 5.35. 

Waſſerſtand der Warthe am 6. Juli — 0,10 
gegen — 0,08 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Dienstag, den 7. Juli: 
Wechſelnd wolkig und vorwiegend trocken bei 
langſam mieder anſteigender Temperatur und 
geringer Luftbewegung. ; 


&inos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 3.15 Uhr 


Apollo: „Auf Trümmern des Glücks“ (Engl.) 
Metropolis: „Verſteck des Glücks“ (Engl.] 
Sfints: „Peter“ (Deutſch) 

Slonce: „Sechs Jahre Liebe“ 

Wilſona: „Der Himmel auf Erden“ (Deutſch) 
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Neuer Stundenplan 
der Sinfoniekonzerte 
Die Direktion des Städtiſchen Sinfonie⸗ 
Orcheſters gibt zur Kenntnis, daß mit Rückſicht 
auf Rundfunkübertragungen die Konzerte im 
Zoologiſchen Garten bis zur Verlegung nach 
dem Wilſon⸗Park nach folgendem Studnenplan 
ſtattfinden werden: Dienstag und Sonnabend 
um 5 Uhr nachmittags (Kapellmeiſter Buch⸗ 
wald), am Donnerstag um 8 Uhr unter Lei⸗ 

tung von Dr. Latoſzewſki. 


Fünf Perſonen gasvergiftet 

Am Sonntag morgen erlitt der 63jährige 
Schuhmachermeiſter Boleſtaw Maciejewſki in 
der ul. Gaſiorowſkich 1 eine ſchwere Gasvergif⸗ 
tung. In bedenklichem Zuſtande wurde er in 
das Stadtkrankenhaus gebracht. Die Rettungs- 
bereitſchaft mußte ferner in der Nachbarſchaft 
wohnenden Mitgliedern der Familie Fraſzezak 
Hilfe erteilen. Dort hatten der elfjährige Ta⸗ 
deuſz, der 6jährige Jozef, die 2jährige Sabina 
und die 40 jährige Mutter Marja durch Gas, 
das durch Wandritzen einſtrömte, Vergiftungen 
erlitten, die ſich glücklicherweiſe als nicht lebens⸗ 
gefährlich erwieſen. 


nachlläuge der Bahnkalaſtrophe 


bei Gultowy 

Der Sachſchaden der durch das Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Gultowy hervorgerufen worden 
iſt, foll fih auf 400 000 zi belaufen. Allein die 
Beſchädigung der Lokomotive wird auf 
100 000 zl geſchätzt. Dank der zweckmäßigen 
Maßnahme der Bahnpolizei ſind keinerlei 
Verluſte durch Gepäd- oder Poſtſachendieb⸗ 
ſtahl zu verzeichnen. 25 Perſonen haben 
wegen Körperverletzung Anſprüche an die 
Staatsbehörden geltend gemacht. Dieſe An⸗ 
ſprüche werden ſeitens der Bahnärzte geprüft. 
Die Arbeiten an der Beſeitigung der zertrüm⸗ 
merten Wagen und der zerſtörten Lokomotive 
gallen am heutigen Montag durch eine Mann- 
ſchaft, die ſich in einem techniſchen Sonder⸗ 
zug = die Unfallſtätte begibt, aufgenommen 
werden. 


Ski-Heil im Hochſommer 


Zum Skiſport gehören verſchneite Ber N 
man erſteigt, um dann in jaujender Fahrt 
Tal zu gleiten. Aber Schnee und erghänge 
ſind nicht immer und nicht überall; immer und 
überall aber gibt es Freunde des Slkiſports. 
Deshalb hat ein Berliner ein neues Sportgerät 
erfunden, das den Skifreunden ihren geliebten 
Sport auch ohne Schnee und ohne Verge er⸗ 
Woſſerſti den ee Die neuen 
Waſſerſtier find aus ſilberblankem Leichtmetall, 
drei Meter lang, kenterſicher und leicht trans⸗ 
portabel, da man ſie auseinandernehmen und 
ineinandergeſteckt wie eine Flinte auf der Schul⸗ 
ter tragen kann. Wenn man die Gleitbewegun 

mit einem Paddel unterſtützt, kann man au 
dieſen Waſſerſkiern eine Stundengeſchwindigkeit 
von etwa 12 Kilometer erreichen. Vor kurzem 
hat der Erfinder am Müggelſee einen Lehr⸗ 
turjus für Waſſerſkiläufer eröffnet. Die zahl- 
reiche Beteiligung zeigt, daß dieſer neue Sport 
bald viele Freunde haben wird, da er mit ge⸗ 
ringeren Koſten auf Flüſſen und Seen dieſelben 
Wanderfahrten wie im Paffdelboot ermöglicht 
und eben Skiſport ift, der heute bereits Volks⸗ 
port iſt. Wir brauchen keine Berge und keinen 
Schnee mehr zum Skilaufen; ein Fluß. ein 
Bach, ein See im Sommerſonnenſchein genügt 
für den Waſſerſki. Ski⸗Heil! bk, 
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Die Konzertmuſchel im Wilſon⸗Park foll zum 
20. Juli fertig werden, ſo daß bereits am 
21. Juli das Städtiſche Sinfonie⸗Orcheſter unter 
Leitung des Kapellmeiſters Buchwald ſein erſtes 
Muſchel⸗Konzert geben könnte. Es ift jogar 
ſchon eine Rundfunk⸗Uebertragung an dem ge⸗ 
nannten Tage von 17—17.50 Uhr und für den 
25. Juli zur gleichen Stunde angeſagt. 


Verlegtes Polizeitommiſſariat. Das 1. Poli- 
zei-Kommiſſariat ift mit dem 3. Juli von der 
ul. Golebia, wo es im Wojewodſchaftsgebäude 
untergebracht war, nach der Hauptkommandan⸗ 
tur am Blac Wolności 12 verlegt worden 


die 
ins 


Was wird aus dem Poſener Hippodrom? 


Vor einiger Zeit war davon gemeldet wor- 
den, daß das Poſener Hippodrom einem 
neuen Villenviertel Platz machen ſolle. Nun 
verlautet, daß gewiſſe Kreiſe ſich für eine Auf⸗ 
rechterhaltung des Hippodroms einſetzen. Es 
beſtehen augenblicklich drei Projekte. Das erſte 
tritt für die Beibehaltung der gegenwärtigen 
Sachlage ein, das zweite begründet die Auf⸗ 
teilung des Geländes in Villenparzellen, 
während das dritte Projekt als intereſſante⸗ 
ſtes dahin verlautet, daß die eine Hälfte des 
Hippodroms, die an der ul. Grunwaldzka 
liegt und ehedem als Polofeld benutzt wurde, 
zu einem Leibesübungszentrum umgeſtaltet 
werde und die andere Hälfte für Zwecke des 
Pferdeſportes beibehalten bliebe. Die Potener 
„A. Z. S.“ bemüht fi angeblich um die Pacht 
der einen Hälfte und will in den Bebauungs⸗ 
plan, dem Vernehmen nach, auch ein 
Schwimmbaſſin aufnehmen. Man darf darauf 
geſpannt ſein, wie die zuſtändigen Behörden 
die Hippodrom-⸗Frage löſen werden. 


Schützenkämpfe 
des Jägerverbandes 


Der Großpolniſche Jägerverband veranſtal⸗ 
tete an zwei Tagen der vergangenen Woche 
intereſſante Schützenwettkämpfe, denen auch der 
Vizewojewode Walicki beiwohnte. Am erſten 
Tage wurde zunächſt ein Kugelſchießen auf lau⸗ 
fendes Wild (Hirſch, Wildſchwein, Rehbock und 
Fuchs) zum Austrag gebracht. Auf den Hirſch 
— Abſtand 100 Meter, Laufſpur 23 Meter — 


zynſki, Herrn W. Blat jun, und Förſter Miſchke. 
Das Schießen auf den Rehbock — Abſtand fünf⸗ 
zig Meter, Laufſpur 23 Meter — gewann Dr. 
Ciazynſti vor Förſter Gramowſki, Herrn Szym⸗ 
kowiak und W. Blat jun. Beim Schießen auf 
das Wildſchwein unter den gleichen Bedingun⸗ 
gen ſiegte Herr Szymkowiak vor W. Blak, Dr. 
Ciazyüſti und Oberleutnant Luczkowſki. Das 
Schießen auf den Fuchs bei denſelben Bedingun⸗ 
gen gewann Herr Szymkowiak vor Oberleut⸗ 
nant Luczkowſki, J. Kiſzkurno und W. Blak. 
Der Wettbewerb um den Forſtpreis von Groß⸗ 
polen, der im Schrotſchießen auf Wurftauben 
und im Kugelſchießen auf das laufende Wild⸗ 
ſchwein und den laufenden Fuchs ohne ange⸗ 
ſagte Reihenfolge der Schüſſe ausgetragen 
wurde, brachte Oberleutnant Luczkowſki den 
Sieg über Dr. Szuman und Förſter Gramowſfki 
Am zweiten Kampftage gab es Schrotſchußkon⸗ 
kurrenzen in zwei Klaſſen. Einen Rekord in der 


Klaſſe „A“ erzielte Europameiſter Kiſzkurno 


mit 96 Treffern bei 100 möglichen und erhielt 
außer 500 Kugeln der Munitionsfabrik „Pociſk“ 
zwölf ſilberne Meſſer im Etui. Zweiter wurde 
Herr Blak jun. mit 91 Treffern vor Dr. Cia⸗ 
zyıijfi (83) und Baron v. Leeſen (80). In der 
Klaſſe „B“ ſiegte Herr Kruk mit 36 Treffern 
bei 50 vor Major Halgas (72 auf 100), Dr. 
Szuman (63 auf 100) und Herrn von Lehmann⸗ 
Nitſche (51 auf 100). In einer weiteren Kon⸗ 
kurrenz ſiegte Europameiſter Kiſzkurno mit zehn 
Treffern bei zehn möglichen vor Baron von 


Leeſen (9) und Herrn Blat jun., ebenfalls neun 


Treffer. Einen ausgezeichneten Eindruck mach⸗ 
ten auf die Gäſte die ſog. „Monte⸗Tauben. die 
mit farbigen Fähnchen den Grad der Treff⸗ 


ſiegte Oberleutnant Luczkowſti vor Dr. Cia- kunſt des Schützen anzeigten. 


Hus Poien 
und Pommereller 


Snowrocham 


pm. Intereſſante Funde. Im Hintergebäude 
des hieſigen Rathauſes, wo ein Unterſtand für 
Gasſchutz gebaut wird, ſtießen Arbeiter in einer 
Tiefe von etwa 30 Zentimeter auf einen inter⸗ 

anten Fund, und zwar fanden ſie dort ein 
altertümliches Henkerbeil, eine ſchwere eiſerne 
Kette und eine Feſſelkette. An der Fundſtelle 
befand ſich in alter Zeit ein Gefängnis. 


pm. Ein ſauberes Früchtchen. Der in der 
Poſener Straße wohnhafte 15jährige Joſef Tom- 
czat hatte wiederholt ſeiner Mutter Geldbeträge 
entwendet. Jetzt iſt er plötzlich verſchwunden 
und hat einen größeren geſtohlenen Geldbetrag 
von ſeiner Mutter mitgenommen. Die Mutter 
war gezwungen, die Hilfe der Polizei in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, die dem flüchtigen Söhnchen 
Stedbriefe nachgeſchickt hat. 

pm, Zug⸗ Probefahrten. Ein neues Schnell⸗ 
verkehrsmittel der Eiſenbahn erregte dieſer 
Tage auf dem hieſigen Bahnhof nicht geringes 
Aufſehen. Es handelte ſich um einen Lux⸗ 
Torpedo⸗Zug aus den Eiſenbahnwerkſtätten von 
Cegielſi in Poſen, der auf der Strecke Poſen — 
Thorn über Inowroclaw eine Probefahrt ab⸗ 
ſolvierte, bei der er eine Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit von 102 Stundenkilometern erreichte. 
Den Abſchnitt Poſen—Inowroclaw legte der 
Zug in 75 Minuten, den Abſchnitt von Ino⸗ 
wroclaw bis Thorn in 20 Minuten zurück. Als 
Antriebskraft dienen zwei Dieſel⸗Motoren, Typ 
Sauer, von je 175 PS. Dem Vernehmen nach 
ſollen die neuen Blitzzüge nicht in den Eiſen⸗ 
bahnbezirken Poſen und Thorn, ſondern auf 
anderen Strecken Verwendung finden. 


Bartſchin 


ü. Tod durch kaltes Waſſer. Der Landwirt 
Emil Rutzki in Sadlogoſzez bekam beim Wieje- 
mähen großen Durſt, den er durch kaltes Waſſer 
ſtillte. Bald darauf ſtellten ſich bei ihm heftige 
Leibſchmerzen ein. Dahei ſprang er noch in er⸗ 
hitztem Zuſtande ins Waller, um ein erfriſchen⸗ 
des Bad zu nehmen. Nach einigen Stunden 
trat nach heftigen Krämpfen der Tod ein. 


Tremeſſen 


ü. Pferdemuſterung. Am Freitag, 10. Juli, 


findet hier von 9 Uhr morgens ab auf dem 


Platz neben der Remiſe die diesjährige Pferde- 
muſterung für die Stadt und die tſchaften 
Bieslin, Duſzno. Golgbki. Jaſtrzebowo, Jezy⸗ 
kowo, Kozkowo. Lubin, awki. Kruchowo, 
Miaty und am 11. Juli für die Ortſchaften 
Oſtrowite, Paſieka, Poielewo. Rudki. Skubar⸗ 
czewo, Stowitowo, Trzemzal. Wydartowo, Wy⸗ 
myflowo und Zielen ſtatt. Nähere Auskünfte 
erteilen die Gemeindeſchulzen. 


Wirk 


§ Feſtnahme eines Falſchgeldverbreiters. 
Schon ſeit längerer Zeit waren in Wirſitz auf 
den Märkten falſche 10⸗Zloty⸗Münzen in Um- 
lauf geſetzt worden, wodurch zahlreiche Perſonen 
ſeſchmigt wurden. Nun gelang es der Polizei 
n Wirſitz, nach längerer Beobachtung den 
30 jährigen Wackaw Kuligowſti in dem Augen- 
blick feſtzunehmen, als dieſer einem Händler ein 
falſches 10-Zlotyitüd in Zahlung gab. Eine bei 


| 
| 


ihm vorgenommene Leibesviſitation zeitigte ein 
geradezu jenjationelles Ergebnis. Es wurden 
bei ihm nicht weniger als für 1800 Zloty falſche 
10⸗Zlotyſtücke in den Kleidern verſteckt vor- 
efunden. Wie es ſich herausſtellte, war der 
Sefigenemmene ſchon wegen Herſtellung von 
Hertgeld vorbeſtraft worden. 


$ Kreistreſſen der Feuerwehren. Die Feuer- 
wehren des Kreiſes Wirſitz veranſtalten am 11. 
und 12. Juli in Natel und Wirſitz ein Kreis⸗ 
treffen, an dem alle Feuerwehren des Kreiſes 
und Delegationen der Pflichtfeuerwehren teil- 
zunehmen haben. Die Feuerwehren der zweiten 
Gruppe, zu der die Feuerwehren Nakel⸗Stadt, 
Nakel⸗Fabrik und Weißenhöhe gehören, treffen 
ſich zu den Wettbewerben in Nakel am 11. Juli. 
Die eigentliche Tagung findet dann am 12 Juli 
in Wirſitz mit folgendem Programm ſtatt: 
8 Uhr Appell aller Feuerwehren auf dem 
Uebungsplatz, 9 Uhr Feldmeſſe, 10 Uhr Eröff⸗ 
nung der Tagung, 11 Uhr Defilade auf dem 
Marktplatz. 2 Uhr Beginn der Wettbewerbe, 
8 Uhr abends Schließung des Treffens. 


Wongrowitz 


dt, Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt wies einen überaus großen 
Auftrieb an Pferden und Kühen auf. Ganz 
billiges Material war wenig vorhanden, mitt- 
leres und ſehr gutes Material dagegen in guter 
Auswahl. Gute Arbeitspferde koſteten 200— 350 
und beſte Pferde bis 650 31. Schlechtere Milch⸗ 
kühe koſteten 100—140, gute Milchkühe 140—270 
Zloty. Ferkel waren je nach Qualität für 35 
bir 42 Zloty zu haben. Der Markt wickelte ſich 
ſehr lebhaft ab und war erſt in den Nachmittags⸗ 
ſtunden beendet. 


Shubin 


§ In der Netze ertrunken ift der 19jährige 
Schweizergehilfe Marjan Nowak vom Gute 
Chobielin. Derſelbe begab ſich in erhitztem Zu⸗ 
ſtande ins Waſſer, erlitt einen Herzſchlag und 
verſank in den Fluten. Erſt am nächſten Tage 
konnte die Leiche geborgen werden. 


§ Größerer Brandſchaden. In dem Dorf Klo⸗ 
iyldowo brannten an einem Tage bei dem 
Landwirt Antoni Ianczat ein Wohnhaus im 
Werte von 2700 Zl, bei dem Landwirt Klyſza 
das Wohnhaus mit Nebengebäuden im Werte 
von 7000 Zl. und bei dem Landwirt M. Pi- 
niarſti ein Wohnhaus im Werte von 2000 ZE 
nieder. Die Brände ſind durch Funkenauswurf 
beim Backen auf dem Gehöft des Landwirts 
Janczak entſtanden. Die 27jährige Stefanja 
Alyſza erlitt bei den Rettungsarbeiten erheb⸗ 
liche Brandwunden, jo daß fie in das Schubirer 
Kreiskrankenhaus eingeliefert werden mußte. 


S Ausſchreibung des Finanzamtes. Das Fi- 
nanzamt in Schubin hat Reparaturarbeiten am 
Gebäude des Finanzamtes ausgeſchrieben. Er⸗ 
neuert werden ſollen das Dach und die Rinnen 
ſowie 10 Oefen. Ferner werden Einzäunungs⸗ 
arbeiten vorgenommen. Nähere Auskunft erz 
teilt das Finanzamt. Zimmer 6, in den Dienit: 
ſtunden. 


Wollſtein 


* Wallfahrt. Wie alljährlich. p pilgerten auch 
in dieſem Jahre am 1. und 2. Juli Üfahrer 
nach dem bekannten Wallfahrtsorte Fehlen im 


Kreiſe Wollſtein. Von weit und breit kamen 
ſie dorthin. Zum Glück hatte ſich das Wetter 
ein wenig abgekühlt, jo daß den Pilgern der 
weite Weg erträglicher wurde. Leider ereignete 
ih ein Unglücksfall. der den Tod eines jungen 


krankt zu ſein. Der rätſelhafte 


die Kindesleiche äußerlich keine verdä 


Menſchen zur Folge hatte. Ein gewiſſer Wa- 
wrzyntak wollte im dortigen See ein erfriſchen⸗ 
des Bad nehmen, als er plötzlich, kaum einige 
Meter vom Ufer entfernt, in den Fluten ver⸗ 
ſank. Alle Wiederbelebungsverſuche an dem 
Geborgenen waren vergeblich. Scheinbar erlitt 
der ſo tragiſch ums Leben Gekommene im 
Waſſer einen Herzſchlag. 


* Der letzte Freitag⸗Wochenmarkt war ein 
ausgeſprochener Gemüſe⸗ und Blumenmarft. 
Es wurden gezahlt: Weißkohl 25—30, Kohl⸗ 
rabi 10, Spinat 10, Salat 3 Köpfe 10, Möhren 
10, Gurken 20—60; Zwiebeln 10, Rhabarber 5, 
Kirſchen 10, Erdbeeren 10, Johannisbeeren 25, 
Steinpilze 30, Pfifferlinge 10—15. In Topf- 
und Schnittblumen war eine reiche Auswahl. 
Weniger gut beſchickt war der Buttermarkt. 
Butter koſtete 1—1,20, Eier 70—80, Weißkäſe 25. 
Für alte Kartoffeln wurden 2,50 pro Zentner. 
für junge Kartoffeln 10 Gr. pro Pfund ge- 
zahlt. Gegen 11 Uhr ſetzte ein ſtärkerer Regen 
ein, der dem Markte ein frühes Ende bereitete 


* Gerihtsjerien, Der Vertreter des Herrn 
Staroſten gibt im amtlichen Teil des „Ore⸗ 
downik“ zur allgemeinen Kenntnis, daß die 
disjährigen Ferien des Kreisausſchuß⸗Gerichtes 
mit dem 21. Juli beginnen und bis zum 1. Sep⸗ 
tember dauern. In dieſer Zeit werden laut 
Geſchäftsordnung mündliche Verhandlungen 


grundſätzlich nicht abgehalten. mit Ausnahme 


dringender Fälle. 


Mogilno 


Folgenſchwerer Prozeß 
für den Kreis Mogilno 


ü. Im Jahre 1924 war der etatsmäßig ange⸗ 
ſtellte Wegemeiſter Kazimierz Krzyzanſti in 
Strelno auf Grund falſcher Anſchuldigungen 
eines Chauſſeearbeiters aus Lonke von dem 
Kreisausſchuß des ehem. Kreiſes Strelno ent» 
laſſen worden. K. ging darauf gerichtlich gegen 
den Verleumder vor, der wegen falſcher Eine 
gaben an die vorgeſetzte Behörde des Wege⸗ 
meiſters vom Bromberger Bezirksgericht zu einer 
Arreſtſtrafe verurteilt wurde. Nunme x regte 
Krzyzanſki eine Zivilklage gegen den Kreisaus⸗ 
ſchuß an, worin er eine Entſchädigung für die 
un rechtmäßige Entlaſſung und für die Einbe⸗ 
haltung von 50 Prozent des Gehalts forderte 
Nachdem der Prozeß vor den verſchiedenen Ge⸗ 
richtsinſtanzen durchgeführt worden iſt, hat K. 
nach zwölf ae ein rechtskräftiges Urteil ers 
halten, wonach der Kreisausſchuß in ilno — 
da inzwiſchen der Kreis Strelno dem Kreis 
Mogilno angegliedert wurde — verpflichtet ift, 
Krzysanſti wieder einzuſtellen und ihm eine 
Entſchädigung von 58 000 Zloty zu zahlen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Kreisausſchuß 
infolge des Bargeldmangels Grundſtücke an den 
Gläubiger wird abtreten müſſen. 


ü. Beim Kirſchenpflücken tödlich verunglückt. 
Der Obſthändler Wladyſtkaw Gomol aus Brom- 
berg ſtürzte während des Kirſchen flückens von 
einem Baum an der Chauſſee bei Radowo, 
wodurch er einen ſchweren Schädelbruch erlitt, 
Nach einigen Stunden ſtarb er. 


Exin 
ü. Rätſelhafter Tod eines Kindes. In vers 
gangener Woche ſtarb in Exin plötzlich während 
der Abweſenheit IR ar das 9955 7 9 — 
alte Söhnchen des Leon Andrzejewſki, ohne er⸗ 
. Tod des Kindes 
rief gewiſſe Verdächtigungen hervor. Während 


Spuren aufwies, ergab eine Sektion, da Ms 
Kind vor dem Tode den linken Anterſchenkel 
gebrochen hatte, wodurch ein Bluterguß einge⸗ 
treten war. Ferner wieſen andere Erſcheinun⸗ 
gen auf eine Erwürgung hin. Des Kindes⸗ 
mordes verdächtig würde darauf Andrzejewſkz 
in Haft genommen. 


Liſſa 


Kinderfeſt im Liſſaer Joo 


k. Am kommenden Sonntag findet, wie wir 
bereits kurz im letzten „Brief aus dem Liſſaer 
Zoo“ berichtet haben, in unſerem Tiergarten ein 
Kinderfeſt ſtatt. Der 7 der Veranſtaltung 
iſt auf nachmittags 3 Uhr lot allet Es ſind 
verſchiedene Attraktionen und Ueberraſchungen 
He die Kleinen und Kleinſten vorgejehen. 

ferdereiten, Muſik uſw. Zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung ſind die Abonnements⸗Eintrittskarten für 
den Tiergarten außer Kraft geſetzt. Der Ein⸗ 
tritt beträgt für Erwachſene 20 und für Kinder 
10 Groſchen. Der Vorſtand des hie ier⸗ 
gartenvereins erwartet, daß alle Eltern mit 


„į i nntag, d E 
ihren Kleinen am kommenden So Xietjarten E 
e B 


12. Juli, nachmittags um 3 Uhr im 
erſcheinen werden und auf dieſe Weiſe die Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins um die Erhaltung 
einer ſo kulturell wichtigen Stätte, wie ſie der 
Tiergarten iſt, zu unterſtützen. 


Ra witſch 


— Vom Kreisarzt. Der Kreisarzt teilt mit, 
daß er im Monat Juli jeden Sonnabend zur 
Vertretung des im Urlaub befindlichen Kreis⸗ 
arztes von Liſſa nach Liſſa fährt und aus die⸗ 
fem Grunde Sonnabend in Rawitſch nicht emp- 
fangen wird. Sollte ſeine Vertretung in dring⸗ 
lichen Fällen auch an anderen Tagen im Kreiſe 
Liſſa nötig ſein, ſo wird er dieſes rechtzeitig 
bekanntgeben 5 

— Wettflug. Am 28. Juni veranitaltete der 
hieſige Brieftaubenzüchterverein einen Tauben⸗ 
wettflug über 360 Kilometer. Von den Tauben, 
die um 4.05 Uhr in Pulawy aufgelaſſen wurden, 
langte die erſte um 13 Uhr 49 Min. 47 Sek. im 
heimatlichen Schlage an. ; 


i 


k 


De rA 
$ 


in jeder Hinft 


y 
5 

> 
9 
N 7 


„ 


tion beſteht aus vier Perſonen. 


Danzig gehen. 
5 teret Örfeehäfen wird fie dann nad) dem 


Dirſchau 
Warum nicht „Eichendorff“ Schule? | 


Das EN in Poſen hat den Namen 
Eichendorff⸗Schule für die deutſche 
Privatſchule in Dirſchau abgelehnt. 
In der Begründung heißt es u. a., daß der 
Name des für die Schule gewählten Patrons 
nicht der Beſtimmung der Schule für allgemeine 

Schulerziehungszwecke entſpreche. Als Patron 
könnten nur hervorragende Perſönlichkeiten ges 
wählt werden, die ſich entweder um die Idee 
der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung und das 
Zuſammenleben der beiden Völker bei Schätzung 
des gegenſeitigen kulturellen Wertes beider 
Völter verdient gemacht hätten, oder aber Per⸗ 
ſönlichteiten aus der Literatur oder dem tultu- 
rellen Leben. 

Es dürfte der deutſchen Privatſchule in Dir⸗ 
ſchau nicht ſchwer fallen, dem Schulkuratorium 
in Poſen nachzuweiſen, daß der deutſche Dichter 
Freiherr Joſeph von Eichendorff eine Perſön⸗ 
lichkeit der Literatur war und iſt. 


Jarotſchin 

Anerkennung von Zuchtbullen. Die Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung von Zuchtbullen hat wäh⸗ 
rend ihrer diesjährigen Tätigkeit im Kreiſe 
Jarotſchin am 15. und 16. Juni 102 Bullen als 
zur Zucht geeignet anerkannt. Die Beſitzer von 
34 Bullen find deutſche Landwirte unjeres 
Kreiſes. Gleichzeitig hat die Prüfungskommiſ⸗ 
ſion als Deckgebühr den Betrag von 2 JI. pro 
Kuh feſtgeſetzt. Bei Androhung von Geldſtrafen 
bis zu 300 31. dürfen nur anerkannte Bullen 
zur Zucht verwendet werden. 


Scheunenbrand. In der Nacht zum 29. 6. 
en in Tomaſzew die 22 Meter lange 
Scheune des Landwirts Talaga, in der ſich 
Stroh und landwirtſchaftliche Maſchinen befan⸗ 
den, vollſtändig nieder. Der Schaden beträgt 
ca. 4000 31., iſt aber durch hohe Verſicherung 
gedeckt. Es beſteht Verdacht, daß der Beſitzer 
die Scheune ſelbſt angezündet hat, um in den 
Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen. Ta⸗ 
laga wurde in Unterſuchungshaft genommen. 


X Das Tennisrückſpiel zwiſchen den Spielern 
der Städte Schrimm und Jarotſchin, das am 
29, Juni in Schrimm ſtattfand, endete mit 
einem 5:4⸗Siege des Jarotſchiner Tennis- 
klubs, obwohl Schrimm beſonders ſtarke Spieler 
aufgeboten hatte, um die in Jarotſchin erlittene 
5 auf eigenen Plätzen wiedergutzu⸗ 
machen 


* 


y. Radfahrerfeſt. Laut Beſchluß der letzten 
eee des Turn⸗ und Sport⸗ 
vereins Kobylin findet am Sonntag, 12. Juli, 
in Taubners Garten zu Kobylin ein Radfaßrer⸗ 
feſt ſtatt. An ſämtliche Nachbarvereine ſind Ein⸗ 
ladungen ergangen, daß man mit einer ſtatt⸗ 
lichen Anzahl von Teilnehmern rechnen kann. 
Ein reich altiges Programm ſoll die Beſucher 

t ‚aufstehenfelien: Die Unter- 
haltungs⸗ und Tanzmuſik wird von der Kroto- 
ſchiner Mifitärtape e ausgeführt. Beginn der 
Veranſtaltung um 4 Uhr nachmittags. Alle 
deutſchen Volksgenoſſen ſind zu dieſem Feſt 
herzlich eingeladen. 


Krotoſchin 
# Kreisarzt auf Urlaub. Wie vom hieſigen 
Staroſtwo bekanntgegeben wird, iſt der Kreis⸗ 
arzt Dr. Krzywanſki vom 9. Juli bis zum 
6. Auguſt beurlaubt. Als Wen vertritt ihn 
während des Urlaubs der tyner 05 
während ärztlicher Beiſtand den jtaatlih Ange- 
ſtellten durch Herrn Dr. Racinowſki in Kroto- 
ſchin, Kaliſcher Straße 1, erteilt wird. Der 
Kreisarzt von Soun empfängt an jedem 
Dienstag von 11 bis 1 Uhr im Staroſtwo zu 
Krotoſchin, Zimmer 18. 
4 Geſchloſſen find im Monat Juli die Be- 
un sitelle für Mutter und Kind, die Tuber- 
kuloſeſtation und die Station für die Aegyp⸗ 
tiſche Augenkrankheit. Die erſte Beratung Hr 
2 und Kind erfolgt am Dienstag, dem 
Auguſt, um 2 Uhr, gegen Tuberfuloje am 
Auguſt um 12 Uhr, gegen die Ae peiſche 
Augenkrantheit am 3. Auguft um 12 


# Tollwut. Da bei den Hunden des 3 


wirts Piotr Urbaniak in Ligota die Tollwut 


feſtgeſtellt wurde, iſt über die Gemeinden Ligota, 
Krotoſchin. Sosniczka, Izbiczno, Budy, Nowa⸗ 
wies und Maciejew die 1 verhängt 


worden. Alle Hunde müſſen angebunden ſein 


oder an der Leine geführt werden und einen 
Maulkorb tragen. 
ſperren. 


Auch Katze 


en ſind einzu⸗ 
Nichtbefolgung wird 


ſtraft. 


een itn 
üt omi: vie FHR Bade⸗ 


bun Silmerpedition 
in Gingen | 


In Gingen zn die engliſche Jacht „Roſalind“ 
eingetroffen, die eine an N Erde 
macht. Die Jacht will Propaganda * Schott⸗ 
land machen, andererseits aber auch für den 
engliſchen Schulbeſuch Filmberichte aus den be⸗ 
ſuchten Ländern mitbringen. Die Filmexpedi⸗ 
Die Jacht ſoll 
in Edingen drei Wochen liegen. Waden ie. 
jer Zeit jollen Aufnahmen von G dingen, 
Karthaus, Neuſtadt und Putze gemacht werden. 
aber auch von Warſchau, Krakau. 
Jakopane. 

Von Gdingen aus wird die „Roſalind“ na 

Nach Beſuch einer Reihe 


Lemberg und 


wei⸗ 
ittel⸗ 


*Poſener De a *. 


Ueber alle Sender des Deutſchen Reiches 
ging am Sonntag mittag eine Weltſendung, die 
die Botſchaft der Olympiſchen Komitees der 
Welt an Deutſchland zu den 11. Olympiſchen 
Spielen überbrachte. 

In aller Welt hörte man zu dieſer Stunde 
den ehernen Klang der Olympiaglode, 
vernahm Jenſeits der Weltmeere ein Ruf „Ich 
rufe die Jugend der Welt!“ 

Staatsſekretär a. D. Lewald, der Präſident 
des deutſchen Organiſationskomitees, leitete die 
Weltſendung ein und betonte, daß neben den 

ſportlichen Kämpfern und Kämpferinnen auch 
Gelehrte, Dichter und Künſtler als Ehrengäſte 
den 11. Olympiſchen Spielen in Berlin bei⸗ 
wohnen würden. Präſident Lewald gab dem 
heißen Wunſche Ausdruck, daß dem Begründer der 
Olympiſchen Spiele gemäß dem Antrage des 
Olympiſchen Komitees in dieſem Jahre der 
Friedens ⸗ Nobelpreis verliehen wer⸗ 
den möchte. „Mit Freude und Spannung,“ ſo 
ſchloß er, „ſehen wir den Tagen entgegen, wo 
an jedem Morgen frohe, mutige, zum friedlichen 
Wettkampf bereite Jugend in den Mauern Ber⸗ 
lins einziehen wird. Ihnen rufen wir ein herz⸗ 
liches Willkommen zu. Die Vorbereitun⸗ 
gen für die Olympiſchen Spiele ſind beendet. 
Mit Freude und Dank nehmen wir die Mel⸗ 
dungen der einzelnen Nationen entgegen.“ 

Dann traten die Führer der einzelnen natio⸗ 
nalen Olympiſchen Ausſchüſſe in den fünf Erd⸗ 
teilen vor das Mikrophon, teilten mit, an wel⸗ 
chen Sportarten ſie ſich beteiligen, welche Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen ſie bewegen. Immer wie⸗ 
der kam die Anerkennung für die groß⸗ 
zügigen Vorbereitungen, die das 
Dritte Reich für die 11. Olympiſchen Spiele ge- 
troffen hat, zum Ausdruck. In ihrem Gruß, der 
von den Sprechern mit wenigen Ausnahmen 
auch in deutſcher Sprache wiederholt wurde, 
wurde immer wieder der Geiſt der gegenſeitigen 
Verbrüderung unterſtrichen. 


jeden Tag kommen jetzt in Berlin 
und Einzelkämpfer an. 


Faſt 


Olympiamannſchaften 


fen und nicht die Europäer, darf nicht verwun⸗ 
dern, denn dieſe erſten, die eine lange und be⸗ 
ſchwerliche Seereiſe hinter ſich haben, 
brauchen auch eine gewiſſe Zeit, um ſich an das 
ungewohnte Klima zu gewöhnen, wenn ſie dann; 
am Tage der Entſcheidung auf der Höhe ihrer 
IA RAAE e ſein wollen. 
Dieſe Gäſte haben auch dem letzten Berliner 
dargetan, daß es nun langſam „ernſt“ wird. 
Und gerade dieſer Umſtand verſetzt ihn nicht 
nur in begreifliche Spannung, ſondern auch in 
Stimmung. 
Nach Jahren des Wartens und Zurüſtens 
beginnt nun der Einzug der ganzen Welt in 
Berlin. 
Mehr und mehr tauchen in den großen Ver⸗ 
kehrsſtraßen fremde und fremdländiſche Geſich⸗ 
ter auf, die vor den Schaufenſtern ſtehen blei⸗ 
ben und ſich neugierig und geſpannt in der ihnen 
fremden deutſchen Welt umblicken. Weberall 
faſt ſind die fünf verſchlungenen Ringe zu ſehen, 
und die Olympiaflaggen flattern ſchon vieltau⸗ 
ſendfach. Es iſt klar, daß die Zeit der Vor⸗ 
„ iſt zu Ende, die Spiele ſtehen vor 
r Tür 


RL 1 5 ſich erweiſen, daß die olympiſche Zeit 
auch eine große Erzieherin geweſen iſt. 
Eine Rieſenſtadt wie Berlin hat ſich zu dieſem 
Zwecke fein gemacht, noch der letzte und kleinſte 
Vorgarten wurde einer Erneuerung und Ver⸗ 
ſchönerung unterzogen, und die Spuren dieſer 
gewaltigen Arbeit werden nicht mehr vergehen. 
Tauſende von häßlichen Faſſaden wurden abge⸗ 
kratzt, es gab Monate, wo die Gerüſtarbeiter 
nicht mehr wußten, wo ihnen der Kopf ſtand. 
Hunderttauſende von Quartieren wurden in⸗ 
ſtand geſetzt und ganz beſonders jener Straßen⸗ 
zug, auf dem der Anmarſch zum Reichsſportfeld 
ſtattfindet, leuchtet ſchon heute in einem welt⸗ 
ſtädtiſchen Glanze, der gewiß allen Teilnehmern 
unvergeßlich bleiben wird. Vielen Berlinern 
ſind erſt bei dieſer Gelegenheit die Augen auf⸗ 
gegangen, was man ohne allzu große Mittel 
und mit verhältnismäßig geringer Mühe n 
zur „ der Reichshauptſtadt tun 


kön 

Es wird ſpäterhin noch viel und mehr zu 
ſagen ſein über die Olympiſchen Spiele als & 
zieherin. Jetzt wird das alles ein wenig zuge: 
deckt durch das Olympiafieber, das nicht nur die 
ergriffen hat, die direkt mit den Spielen zu tun 
haben. Irgendwie hat ja faſt jeder Berliner 
damit zu tun. Die Tage vergehen jetzt ſchnell, 
und faſt jeder bringt angenehme Ueberraſchun⸗ 
en. Vielleicht das Schönſte und Imponie⸗ 
rendſte wird ſchließlich ſein, wie 


FUHREN 


meer geleitet. Von dort geht es über das Rote 
Meer, den 8 ndiſchen Ozean, Auſtralien nach 
dem Stillen Ozean und Amerika und durch den 
Panamakanal zurück nach England. Die Geſamt⸗ 
zeit der Reife ijt auf =y Jahre tengelebt, 


* 


Daß zuerſt die Kämpfer aus Ueberſee eintref⸗ 


- 


Wort vom Sage 
Aympia-Bolſchaft durch den Aundfunt 


Der Generalſekretär des Deutſchen Olympi⸗ 
ſchen Komitees, Dr. Karl Diem, ee die 
Sendung. 


Ankunft der Olympiamannſchaft 
von Uruguay 


Auf dem Anhalter Bahnhof traf am Sonntag 
abend die Olympiamannſchaft von Uruguay ein. 
Zum Empfang der 54 Sportler waren u. a. der 
Geſandte von Uruguay, Exzellenz von Sam⸗ 
pognaro, Ritter von Halt vom Organiſations⸗ 
komitee für die Olympiſchen Spiele und Platz⸗ 
major Hauptmann Fürſtner erſchienen. Der 
Muſikzug des Mitter Morse mat I often 
die Gäſte mit flotter Men Namen 
des Präſidenten des Olympiſchen . 
komitees brachte Ritter von Halt ſeine E AAA 
über die Ankunft der Uruguay⸗Mannſchaft 
Ausdruck und wünſchte ihr von Herzen Glück 
in den bevorſtehenden Spielen. Der Vizepräſi⸗ 
dent des nationalen Olympia⸗Komitees von 
Uruguay, Romeo Piſtone, dankte für die herz- 
liche Aufnahme und hob beſonders die freund⸗ 
E 9 1 Be . hervor, die zwiſchen 

ruguay und Deutſchland beſtünden. Anſchlie⸗ 
ßend begab ſich die Mannſchaft in ihre Trai⸗ 
ningsquartiere. 


Rameramänner begleiten 
die Olympia-Fadelläufer 


Eine Filmexpedition, die durch ſieben Länder 
fährt, um die we Er ſtudieren, über die der 
Olympiide ellauf feinen Weg 
nimmt, begibt ne am Montag auf die Reiſe. 
802 wird auf der Rückfahrt die Fackelläufer 

egleiten, die von . durch Bulgarien 

Rumänien, ojlawien, Ungarn, Defter- 
zei und Die Tſchechaſlowolel das Winde 
Feuer nach Berlin bringen werden, und dabei 
Filmaufnahmen 5 


Berlin im Olympiafieber 


Von Ludwig Bernegg 


wunderbar, ruhig und überlegen der ge⸗ 
waltige Apparat klappt, den Deutſchland 
zu dieſem Zwecke aufgebaut hat. 


Und wie ſehr man auch auf ſeiten der auslän⸗ 
diſchen Kämpfer bedacht iſt und bemüht, auch 
über das rein Sportliche hinaus Deutſchland 
kennen und verſtehen zu lernen, beweiſt zum 
Beiſpiel die kleine Tatſache, daß ſich unter den 
auſtraliſchen Schwimmerinnen eine befand, die 
eigens ein paar Monate Deutſch gebüffelt hat, 
um nur ja vom erſten Moment an in der Lage 
zu iein, ohne Dolmetſch auszukommen. 


— — 


Jacobs ſchlägt Sperling 


Am Sonnabend fiel in Wimbledon, in den 
Kämpfen um die engliſchen Titel, nun auch die 
Entſcheidung im Fraueneinzel. Engliſche Meiſte⸗ 
rin wurde Helen Jacobs durch einen 6: 2, 4: 6. 
7:5 A über die Deutſche Hilde Sperling: 
Krahwinke ilde Sperling . allgemein 
als Favorit für dieſe höchſte Würde, die 
der Tennisſport zu vergeben hat; der un⸗ 
erwartet glatte Verluſt des erſten Satzes aber 
koſtete ſie den Sieg, trotzdem ſie der Amerikane⸗ 
rin ſpäter eine g eichwertige Gegnerin war. 


Neuer Slabhochſprung⸗Weltrekord 


Bei den amerikaniſchen Leichtathletik⸗Meiſter⸗ 

een erzielte George Varoff vom Olympia⸗ 

b San Francisco mit der gewaltigen Höhe 

von 4,425 Meter einen neuen Stab 1715 rung⸗ 
e 


Weltrekord, der die bisherige Weltbeſtleiſtun 
des Amerikaners Bill Graber (4,40) . 8 
Der 


oe ihres Beſrehens zu Fall brachte. 
weite, Earle Meadows, kam auf 4,34 Meter, 
und der Dritte, 2 Sefton, auf 4, 27 Meter. 


Der Neger Zeile Owens ſprang 7,996 Meter 
weit, was ee als Weltbeitleiitung anzu⸗ 
ſprechen iſt, als die 8,13 Meter des Negers noch 
nicht anerkannt waren und der Japager Nambu 
mit 7,98 den Weltrekord hielt. 


Cramms Mitwirkung in Agram 
fraglich 


Dr. Kleini ast der Kapitän der deutſchen 
Tennismann erklärte nach dem Kampfe 
Cramm— Perry dem DNB. in London, es fei 
leider nicht damit zu rechnen, dab Gottfried von 
Cramm in Agram mit von der Partie fein 
tönne, Freilich wird en in Berlin entſchieden 
werden, ob Cramm in A Pes ein ve t wird 
oder nicht, Auf jeden Fall jedoch dürfte er bis 
zum Interzonenfinale wiederhergeſtellt ſein. 
Angenommen, Cramm köunte nicht ſpielen, 
dann würde Deutſchland Kaj Lund oder Werner 
Menzel als zweiten Mann einſetzen. Lund wird 
auf jeden Fall zuſammen mit Henkel das Doppel 
beſtreiten. Cramm ſelbſt iſt feſt entſchloſſen, am 
Mittwoch nach Agram zu fliegen. 


* 
Die geſamte Londoner Tagespreſſe bedauert 


aufrichtig, daß Cramm nach dem zweiten Spiel 
des erſten Saßes in ſeinem Kampfe gegen Perry 


derart behindert war, daß von einem regulären 
Kampfe nicht mehr die Rede ſein konnte. Dem 
mutigen Auftreten des Deutſchen wird einmütig 
größte Anerkennung gezollt, 

erry erklärte, er hoffe, Freiherr v. Cramm 
bei den Davis⸗ Potal⸗ Spielen gegenüberſtehen zu 
können. Es ſei fein und brav von ihm gewe en, 
daß er weiterſpielte. Er freue fih natürlich 
zum dritten Male die Weltmeiſterſchaft errungen 
zu haben, aber er ſei Cramm das Spiel um 
die Entſcheidung noch ſchuldig. Wiederholt habe 
er ihm angeboten, den Kampf abzubrechen, aber 
Cramm beſaß zu viel Sportgeiſt. Cramm habe 
ſehr fair gegenüber den 18 000 Zuſchauern ge» 
handelt. 


Propaganda⸗Wettſchwimmen 
deutſcher Sportler 


In der Schwimmanſtanlt des I. SVP. wurden 
bei recht guter Organiſation Propaganda⸗ 
Schwimmwettkämpfe deutſcher Sportler aus⸗ 
getragen. Man hätte dieſen Kämpfen einen 
beſſeren Beſuch gewünſcht, zumal ſich manches 
Talent entpuppte, das bei eifrigem Training 
ſchöne Jutunftserfolge verſpricht. Die Ergeb- 
niſſe der einzelnen Wettbewerbe, die bei ſehr 
günſtigem Wetter durchgeführt wurden, bringen 
wir in der morgigen Ausgabe. 


Ligaſpiele 


Am geſtrigen Sonntag wurde eine weitere 
Runde der Ligaſpiele durchgeführt. „Warta“ 
verlor in Krakau gegen „Garbarnia“ 0:1 und 
geriet dadurch in die Gefahrenzone. „Wiſla“ 
blieb über „slaſt“ 2:0 ſiegreich. „Pogon“ und 
„Ruch“ trennten ſich unentſchieden 1:1. . KS. 
ſchlug „Warſzawianka 3:1 und „Legja“ verlor 


gegen „Dab“ 1:2. 
* 


Zehnkampfmeiſter von Polen wurde Pla w⸗ 
czyk mit 6687 Punkten vor dem favoriſierten 
Gierutto, der nur 6028 Punkte erzielte. 


Für die Reise 


Wiener Strickkostüme und Kleider 


S. KACZMAREK 
jetzt 27 grudnia 10 


E ³A.1 ARAE TE 
Zußball-Bezirksliga in Sicht 


Auf der außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung des Poſener Fußball⸗Bezirksverbandes am 
26. Juli ſoll, wie verlautet, die Bildung einer 
Bezirksliga, die ſich aus ſechs Klubs zuſammen⸗ 
ſetzen werde, erörtert werden. 


Schmeling Louis-Jilm 


Der „Syndikat⸗Film“⸗Geſellſchaft ift es gelun⸗ 
gen, von der W ee Filmgeſellſchaft, die 
als einz Di e Welt autoriſiert war, den 
Kampf e en aufzunehmen, den 
Schmeling⸗Film für Deutſchland zu erwerben. 
gu rzeit wird eifrig an dem Schnitt und an der 

ynchroniſation des Films gearbeitet, um ihn 
unter dem Titel „Max Schmelings Sieg — ein 
deutſcher Triumph“ herauszubringen. 

Der von den beſten Operateuren Amerikas 
gedrehte, etwa 1800 Meter lange Film ſchildert 
den Kampf der beiden Boxer, der eine ganze 
Welt in Aufregung verſetzte, über alle zwölf 
Runden von der erſten bis zur letzten Minute. 

Außerdem zeigt der Film Aufnahmen vom 
Training der beiden Kämpfer ſowie der 
triumphalen Heimkehr Max Schmelings mit 
dem Luftschiff „Hindenburg“ und ſeinen Emp⸗ 
fang durch den Führer und die Reichsregierung. 

Max Schmeling ſelbſt * dieſen Film, 
den er ſofort nach ſeiner Ankunft dem Führer 
und Reichsminiſter Dr. Goebbels vorf ührte, 
als den 

beiten Kampfſilm, der je von einem 
Boxmalch aufgenommen wurde. 


Anläßlich der Dresdener Reichstagung der 
Fama e Up findet am Mittwoch, dem 
Juli, im Prinzeß⸗Theater zu Dresden die 
deutſche Uraufführung des yndikat⸗ ilms 
„Max Schmelings Sieg — ein deutſcher Sieg“ 
im feſtlichen Rahmen ſtatt 

Am folgenden Tage = 9. Juli, wird 
dieſer einzige Drigin kim von dem Kampf 
Schmeling—Louis jeine Berliner Uraufführung 
im Titanfa⸗Palaft erleben. Anſchließend ſetzen 
am 10. Juli etwa 50 Berliner Ur- und Erft- 
aufführungstheater den Schmeling⸗Film in 
einem Maſſenſtart ein. 


Eine Dichunke geſtrandet 


Schanghai. Auf dem Tſchiliang weſtlich 
von Tſchungking in Szetſchuan ſtrandete eine 
mit über 100 buddhiſtiſchen Prieſtern beſetzte 

chunke. Das Schiff kenterte, wobei 60 In⸗ 
en ertranken. Die übrigen konnten fich 
retten. 


Großfeuer bei den Beffemer-Derten 
in Sheffield 

London. Die Metallabteilung der Beſſemer⸗ 

Stahlwerke in Sheffield wurde am Sonntag 
durch ein Großfeuer zerſtört. Die Werke ar⸗ 
beiten zur Zeit an Rüſtungsaufträgen für die 
engliſche Regierung. Nach einer Meldung des 
„Daily Herald“ beſteht der Verdacht, daß das 
Spuer durch Sabotage hervorgerufen worden 
i 
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der pädagogiſche Onkel 


Eine lehrreiche Kurzgeſchichte. 
Von Alfred Richter. 

Frau Karla iſt Witwe und führt mit der 
Kindererziehung einen ſchweren Kampf. Die 
Rangen wachſen ihr über den Kopf. Kein 
Syſtem führt zum Ziel. Redet ſie in Güte, 
hört niemand zu; zankt ſie, hört niemand zu; 
ermahnt fie „päterlich“, hört niemand zu. 
Es ijt ein Kreuz mit der Kindeterziehung 
für eine alleinſtehende Frau. 

Bruder Woldemar kommt zu Beſuch. Sehr 
beleſen. Sehr gewandt. Sehr joval, Sehr 
ar e Sehr gute Manieren, Jungge⸗ 
ſelle. Durch kein Kind nervös gemacht. 

Man ſetzt ſich zu Tiſch. Frau Karla zittert 
innerlich. Richtig, der ſiebenjährige Franz 
ſpricht mit vollem Mund, räkelt ſich auf dem 
Stuhl, die fünfjährige Annelieſe träumt mit 
dem Löffel im Mund, baumelt mit den 
Süßen, trotzt, als fie zurechtgewieſen wird. 

nkel Woldemar ſchweigt. 

rau Karla, nervöſer denn je, 
Blicke. Die Kinder lächeln ſie an. Sie 
räuſpert ſich. Die Kinder huſten. Es fliegt 
Suppe. Franz wird vor die Tür geſtellt und 
brüllt. Annelieſe verſchluckt ſich und muß 
abtransportiert werden. Das Eſſen iſt kalt, 
als man zur Ruhe kommt. 

Onkel Woldemar ißt ruhig zu Ende und 
ſtreichelt ſeiner Schweſter die Hand. Kein 
Wort von den unartigen Kindern. 

Am Abend, als das kleine Volk zu Bett 
gebracht iſt, kommt Onkel Woldemar auf 
Umwegen auf Kindererziehung zu ſprechen. 
zr bit du,“ ſagte er ſchonend, „ich glaube, 
du biſt zu eifrig dabei. Ich habe geleſen, 
daß man weniger drillen, dafür aber mehr 
durch Spiel erziehen fon. et Beilpiele.“ 

„Ach, das habe ich alles verſucht.“ 

„Vielleicht doch nicht ganz richtig.“ 

Auf jede erdenkliche Art, Woldemar.“ 

$i a “ 

Ich bin dir dankbar, wenn du mir da 
helfen könnteſt, aber —“ 

„Gut!“ fällt Woldemar eifrig ein. „Paß 
mal auf, wie ich das mache! Die paar Tage, 
die ich noch hier bin! Sollſt mal ſehen, ob 
das nicht was wird! Alſo, paß nur auf! 
Rede mir aber, bitte, nicht hinein, denn das 
verwirrt die Kinder.“ 

„Ich ſage kein Wort. Ich bin froh, wenn 
deine Methode hilft, aber —“ 

Woldemar lächelt. „Ueber das „aber“ 
reden wir in ein paar Tagen. Vielleicht 
fällt dieſes Wort dann ganz fort.“ 

Er war ſo ſie ilaran und wußte diefe 
Stimmung ſo geſchickt auf die geplagte Frau 
Karla zu übertragen, daß fie ganz fröhlich 
wurde. Ach, hoffentlich würde das Syſtem 
von Bruder Woldemar helfen! 


IT 
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Und es Half, Wunderbar. So ganz neben- 
bei vollzog fiH die Erziehung. Im Spiel, 
wie es Woldemar vorausgeſagt hatte. Er 
war doch ein patenter Kerl! 

Gleich beim nächſten Mittageſſen fing es 
an. 

Franz blickte ſcheel auf die Kartoffeln. 
Er mag keine. Fleiſch ißt er auch nicht gern. 
Gemüſe kann er leicht entbehren. 

Onkel Woldemar hat ein Lächeln um die 
Augen. „Das ijt der „Kemmelberg“,“ jagt 
er und verteilt Soße auf ſeinem Fleiſch. 

„Was iſt das, Onkel?“ Franz wittert eine 
neue Geſchichte. 

„Da, auf deinem Teller, der Berg Kartof⸗ 
feln. Das iſt der Kemmel.“ 

„Kümmel?“ kichert W 

„Nein, Kemmel: Ein Berg bei den Fran- 
zoſen. Denn haben wir als Soldaten im 
Sturm genommen.“ 

Wegs denkt nicht mehr an das Eſſen. 

arſt du dabei, Onkel?“ 

„Natürlich. Schritt für Schritt haben wir 
ihn im Sturm genommen.“ 

„Ich habe auch einen Kemmelberg!“ er⸗ 
un Annelieſe und ſchichtet fiH den Teller 
voll. 

„Aber du kannſt ihn nicht erſtürmen,“ 


ſagt der Onkel. 
du. Noch ſchneller.“ 


„Doch. So ſchnell wie 
„Das glaube ich nicht. 
„Ich werde noch eher fertig als Anne⸗ 
lieſe,“ droht Franz, ſchon halb beleidigt. 
„Ich werde der erſte,“ 8 Onkel 
Woldemar und beginnt zu eſſen. 
Schweigen tritt ein, beim Eſſen nie ge⸗ 
kannt. Im Takt mit Onkel Woldemar, der 


* 
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knappe Sturmbefehle gibt, werden alle 
Kemmelberge genommen. 

„Das, geht höchſtens zweimal,“ zweifelt 
Frau Karla nach dem Eſſen. 
„Sei nur unbeſorgt, liebe Schweſter. Heute 
iſt es der Kemmel, morgen ſind die Biſſen 
Ozeanflieger, und der Mund iſt Amerika. 
Dann werden es Wagen der Elektriſchen, 
die in ihr Depot müſſen, ein andermal Kin⸗ 
der, die in die Schule gehen, die Er Kauf⸗ 
mann kommen, dann ſind es Sterne am 
1 und wer den größten Himmel 
at“ 

„Ach, wie bald werden wir wieder auf 
der Erde ſein, Woldemar! Wenn du wieder 
fort biſt.“ 

„Du ſollſt mal ſehen, wie nett ſie dann 
ind. Sie werden tagelang von meinen 
Scherzen reden und wie kleine, nette Aeff⸗ 
chen alles nachmachen, und ehe ſie es mer⸗ 
ken, wird es ihnen zur Manier, zur Gewohn⸗ 
heit. Ich habe Pſychologie ſtudiert. Sollſt 
mal ſehen, daß ich recht habe.“ i 
Es war eine ſchöne, jtille Zeit. Nun ift 
Onkel Woldemar weggefahren. Er hat der 
Schweſter über den Scheitel geſtrichen, als 
wollte er ſagen: Ich habe dir geholfen. 
Das nächſte Mittageſſen. Die Kinder 
räkeln ſich wie je zuvor. Ja, noch mehr. Er⸗ 
mahnungen. „Aber, ihr wart doch ſo nett, 
als Onkel Woldemar da war!“ 

Franz und Annelieſe, dieſes einzige Mal 
der gleichen Meinung, mit Entrüſtung und 
voller Ueberzeugung: „Das hat doch nun 
keinen Zweck mehr! Onkel iſt doch wieder 
fort!“ 


Die Wäſche⸗Ausſteuer! 


Ein fapitel für junge Mädchen, die heiraten wollen 


Als unſere Eltern und Großeltern heirateten, 
war die Ausſteuerfrage eine Angelegenheit, die 
durch Gewohnheit und Ueberlieferung feſtgelegt 
war. Da gab es ein gewiſſes Schema, das bei 
den verſchiedenen „Ständen“ zum „guten Ton“ 
gehörte, und je nachdem die Ausführung war, 
wurde auch die Braut eingeſchätzt. Für den 
weiblichen Teil der lieben Verwandtſchaft war 
dies ein ausgiebiger Geſprächsſtoff, der oft 
Jahre hinaus vorhielt. Die Zeiten ſind andere 
geworden. Der Krieg und die Inflation haben 
andere Wertungen beigebracht. Trotzdem iſt die 
Ausſteuerfrage geblieben, nur wir haben eine 
andere Einſtellung dazu gefunden. 

In den meiſten Familien, in denen heirats⸗ 
fähige Töchter ſind, iſt es heute nicht mehr ſo, 
daß nur „gekauft“ zu werden braucht; da muß 
heute gerechnet werden. Die Schwere der Zeit 
hat es mit ſich gebracht, daß wir uns wieder auf 


| 


alte Gepflogenheiten befinnen und genau, wie 
es unſere Ahnen gemacht haben, darangehen, 
auf lange Sicht auch die Ausſteuerfrage vorzu⸗ 
bereiten. So iſt man wieder zu der guten alten 
„Hamſterkiſte“ zurückgekehrt, in der Stück für 
Stück ſorgfältig geſammelt wird, bis die Aus⸗ 
ſtattung ſchließlich vollendet iſt. - 

Daß heute nur in ganz vereinzelten Fällen 
bei der Wäſcheausſteuer die Quantität der 
Vorkriegszeit erreicht wird, iſt leicht erklärlich. 
Wo dieſer Umfang auch heute noch erreicht wer⸗ 
den kann, ſollte man vor allem auf Güte und 
Schönheit Wert legen. Aber auch bei den we⸗ 
niger vom Schickſal begünſtigten jungen Paa⸗ 
ren, die ſich beſcheidener einrichten müſſen — 
und das ijt doch heute die überwiegende Mehr: 
zahl —, ſollte die Ausfteuerfrdhe im Laufe der 
vorhergehenden Jahre ſchon ſo geregelt ſein, 
daß in den erſten Jahren der jungen Ehe eine 
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Neuanſchaffung für Wäſche nicht nötig ift (ars: 
genommen natürlich Kinderwäſche). 2 


Wenn dieſer Grundſatz vorherrſchen ſoll, muß 
vor allen Dingen auf die Dauerhaftigkeit der 
Wäſche großes Gewicht gelegt werden. Das fon 
nun keineswegs heißen, daß deshalb die Schön⸗ 
heit zurückgeſtellt werden müßte. Nur wird 
man der beſſeren Qualität den Vorzug geben, 
auch wenn weniger Verzierungen ſind. Man 
muß ſich klar darüber ſein, daß Hohlſaum, Loch⸗ 
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ſtickerei und Spitze die Wäſche an den durch⸗ 


brochenen Stellen weniger widerſtandsfähig 
macht. Wenn man farbige Kanten, Säumchen, 
Stepperei und nicht durchbrochene Stickerei 
wählt, wird die Schönheit ebenſo erreicht wer 
den können, und die Wäſche wird haltbarer 
ſein. Die zukünftige Hausfrau wird ſich auch 
überlegen müſſen, ob ſie in der Ehe ſelbſt die 
Wäſche beſorgen muß oder ob fie Perfonal das 
für zur Verfügung hat. Die ſchönſte Stickerei⸗ 
oder Seidenwäſche kann zu einer Plage werden, 
N man nicht die Zeit hat, richtig dafür zu 
otgen. 


Ausſchlaggebend bei der Zuſammenſtellung 


muß natürlich immer bleiben, in welche Ver⸗ 
hältniſſe die junge Frau kommt. Es iſt klar, 
daß für einen großen Haushalt, in dem eine 
Hausgehilfin vorhanden iſt und mit einer 
größeren Zahl von Gäſten, womöglich Logier- 


gäſten, gerechnet wird, die Zuſammenſetzung der 


Ausſtattung anders ausſehen muß als in einer 
Zweizimmerwohnung, wo vielleicht die Wohn⸗ 
küche der Hauptaufenthaltsraum ift. Aber — 
und das muß immer wieder betont werden — 
trotz dieſer materiellen Unterſchiede kann eine 
Wohnküche, wenn die junge Frau Geſchmack 
hat und richtig wählt, ſchöner und gemütlicher 
ſein als ein größerer Haushalt, wenn er ſchlam⸗ 
pig iſt. ; Br 
Vorausſetzung dafür, daß für alle Verhält⸗ 
niſſe das richtige gewählt wird, ift, daß die zur 
künftige junge Frau einige Kenntniſſe von 
Stoffen und Warenzeichen hat. Sie muß 
wiſſen, was der Viſtraſtreifen bedeutet und wie 
reines Leinen gekennzeichnet ift. Sie muß wiſſen, 
daß für das Bettzeug, beſonders in kalten Räu⸗ 
men, das Halbleinen vorzuziehen ift. Sie ſollte 
wiſſen, daß Schlafdecken geſünder find als 
Federn und einiges andere mehr. Jedenfalls 
wird ſie in den einſchlägigen Spezialgeſchäfte 
des Einzelhandels gute Ratſchläge erhalten 
tönnen. kei Ale" 
Wird jo allmählich die Ausfteuer zuſammen⸗ 
getragen, dann kommt ſie nicht nur Era zu 
ſtehen, man hat auch Ruhe, ſich das Beſte ausi 
zuſuchen und kann ſich bietende Gelegenheiten 
ausnutzen. Das junge Mädchen wächſt auch da⸗ 
bei allmählich in den neuen e 


hinein und gewinnt Liebe zu dem einzelwen 


Stück, das ſpäter ihrer Behandlung und 


Sorg - 
falt anvertraut iſt. —8. 


St 80 009 Geftrikte Blufe, aus 

weißer feidengemifhter Wolle. 
Jabot, Urmel und Schoß zeigen 
ein hübſches Spitzenmuſter. Syon. 
Schnitt m. ausführl Beſchrelbung · 


St so 061 Gehäkelte Weſtendluſe 
aus feiner gelber Wolle; Kragen, 
Blenden und Tafe find aus 
dunkeldlauer Wolle geſtrickt. 
Weiße Perimutterfnöpfe als Ver- 
ſchluß, S von- Schnitt. 


St s0 064 Im Zopfmuſter geſtrick · 
ter weißer Jumper aus Stichel⸗ 
haarwolle 
Taſchen. 8y on- Schnitt 
mit ausführlicher Beſchreibung 


Handarbeiten find wieder modern! Aber man 
verliert feine Zeit nicht gern an mehr oder weniger 
nutzloſe Dinge, ſondern ift bemüht, etwas Prat- 
tiſches, Brauchbares zu ſchaffen, und ſo hat man 
ſich in der Hauptſache dem Häkeln und Stricken 
der Pullover und Bluſen, der Jacken und der 
Bettjäckchen, der Schals und der vielen nützlichen J 
Baby- und Kinderſachen zugewendet. — Wer 
den begreiflichen Wunſch hat, ſich einen Pullover 
ſelbſt zu arbeiten, der fange mit einem ganz ein⸗ 
fachen Muſter an — denn auch beim Pullovers 
ſtricken und häkeln ift der Anfang ſchwer! — 
Die in verſchledenen Techniken gearbelteten Muſter⸗ 
und Durchbrucheffekte und die mit allerlei deko⸗ 
rativen Garnierungen verſehenen Pullover ſollte 


man zunächſt den geübten Strickerinnen und 


mit eingeſtrickten 


entſcheiden. 


Häklerinnen überlaſſen! — Über die Art der 

Wolle ſowie über die Farben bzw. die Farb⸗ 

zuſammenſtellungen muß letzten Endes, wie in 

allen modiſchen Dingen, der eigene wagas 8 9 
A. 


St 80 063° Zunglungspullober 
aus rofibrauner Perlwolle 
im Zopfmuſter 
o n= 8 
mit ausfühtl. Beſchreibung. 


st so ce ochötelte mobeferttg⸗ 

Spigenbluſe aus zweifädig ver- 

IN arbeiteter Modswolle. Kleldfamer 
rw Kragen und apatte Holzknebel. 

St. SO OO don - S nit. 


st 80060’ Im Streffenmnufter gea 
ſtrickter Pullover aus zweifädig 
verarbeiteter grauer Mood wolle. 
S on- sc nit t 
mit ausführlicher Beſchreibung. 


geſtrickt. 
nit t 


Schnitt- und Abplättmufter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch die Firma Gustav Lron, Warſchau, Bielahffa 6. 
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Prämien bei Erhöhung des 
u Beschäftigungsstandes 


Im „Dziennik Urzędowy“ des Finanzmini- 
Steriums wurde der volle Text einer Verórd- 
nung veröffentlicht, die sowohl für Industrie- 
unternehmen als auch für Arbeitnehmer sehr 
wichtig ist. 

Das Finanzministerium hat nämlich allen 
Industrieunternehmen gestattet, in der Zeit 
vom J. Juli bis zum 31. Dezember d. J. eine 
beliebige Anzahl von Arbeitern zu beschäf- 
tigen, und dies auf Grund der Gewerbescheine, 
die das jeweilige Unternehmen am 1. Juli d. J. 
besessen hat, ohne Rücksicht auf die Höhe der 
Kategorie. Diese bedeutungsvolle Verordnung 
gilt für Industrieunternehmen jeglicher Kate- 
zorien und verpflichtet automatisch, d. h. es 
brauchen nicht irgendwelche Gesuche ein- 
gereicht zu werden. 

Unabhängig davon und um die Unternehmer 
zur raschen und erheblichen Vergrösserung 
der Zahl der von ihnen beschäftigten Arbeiter 
enzuregen, hat das Finanzministerium beson- 
i dere Prämien für die Erhöhung des Beschät- 
figtenstandes in dem jeweiligen Unternehmen 

_ ausgesetzt. 

Die Prämien werden in Form einer Boni- 
fikation des Preises des gekauften Gewerbe- 
Scheines bis zur Rückerstattung der ganzen 
Summe. die für den Schein bezahlt wurde, ge- 
währt werden. Diese höchste 100prozentige 
Prämie wird dann erteilt werden, falls in der 
Zeit vom 1. Juli bis zum 15. Dezember d. J. 
Mindestens drei Monate lang das Unternehmen 
zweimal mehr Arbeiter beschäftigen wird ais 
Sein Gewerbeschein normalerweise zulässt. 

Die Prämien werden die Finanzämter auf 

Grund von Gesuchen der Unternehmer zewäh- 
| ren. Der Termin zur Einreichung dieser Ge- 
Suche läuft am 31, Dezember 1936 ab. Die 
Zahl der in der Zeit vom 30. Juni bis Zum 
15. Dezember d. J. beschäftigten. Arbeiter 
muss vom Arbeitsinspektor e werden. 


Wechselproteste durch Postämter 


Der Justizminister hat im Uebereinstimmung 
mit dem Minister für Postwesen eine Verord- 
nung über die Durchführung von Wechsel- 
Protesten durch Postämter und Postagenturen 
erlassen. 


Auf Grund dieser Verordnung können die in 
einer besonderen Liste bekannt gegebenen 
Postämter und Agenturen Wechselproteste bis 
zu einer unbegrenzten Ausstellungssumme 
durchführen, sofern eine Nichtzahlung vor- 
liegt. Alle übrigen Postämter und Agenturen 
Be Wechsel pis zu 2000 zł protestieren 


Ya 
Tr, Fe 


Es werden keine Proteste von den Post- 
$ ämtern mnd Agenturen eingelegt, er es 
sich um Wechsel handelt, die in einer anderen 
als der Landessprache, die im Auslande und 
- auf eine Auslandsvaluta, oder die im Freistaat 
Danzig (gleichgültig ob sie sogar auf Zloty 

lauten), ausgestellt sind. 


Verkauf der Posener Hugger-Brauerei 


Die zum Konzern D. Roman May gehörende 
Finggerbrauerei in Posen, die seit dem Zusam- 
menbruch des Konzerns von einer Pacht- 
gesellschaft betrieben wurde, ist jetzt im 
Wege der Zwangsversteigerung an die War- 
schauer Brauerei Haberbusch & Schiele AG. 
übergegangen. 


Die Goldzuteilung 
für das Goldarbeitergewerbe 


Die goldverarbeitende Industrie — Juwe- 
liere, Graveure, Goldarbeiter usw. — ist durch 
das Verbot des freien Goldhandels in gewisse 
Schwierigkeiten geraten, da einerseits die Fin- 
fuhr von Gold aus dem Auslande und seine 
Beschaffung am freien Inlandsmarkte verboten 
sind, andererseits die Bank Polski Goldzu- 
teilungen im kleinen für die genannten Ver- 
arbeitungszwecke bisher nicht vorgenommen 

In gemeinsamen Besprechungen der Ver- 
treter der Goldscheideanstalten und der ver- 
arbeitenden Betriebe sind schliesslich Vor- 
Schläge für eine Regelung der Goldversorgung 
der Verarbeitungsindustrie ausgearbeitet wor- 
den. Die Bank Polski wurde ersucht, in Zu- 
kunft -Gold zum Preise von 6.40 zł ie Gramm 
(der Preis schliesst die Deckung der notwen- 
digen Unkosten ein) abzugeben. Andererseits 
wurde den beteiligten Verarbeitern empfohlen, 
von der Verarbeitung schwerer Gegenstände 
auf die Herstellung leichter sich umzustellen, 
dei denen der Lohn- und der Bearbeitungs- 

anteil grösser ist als der Materialanteil. 
Schliesslich wurde noch dem Wunsche Aus- 
~ druck gegeben, dass Gold mit einem Fein- 
halt von 333-1000 zum Handel zugelassen wird. 

Nunmehr hat die Bank Polski beschlossen, 
4 eine gewisse Menge von Gold, den Wünschen 
ger beteiligten Verarbeiter entsprechend, für 
k ‚Industrielle Zwecke zur Verfügung zu stellen. 
it dürften zunächst die grössten Schwie- 


a igkeiten für das Goldmacher 
gewerbe, in dem 
5 beträchtliche Zahl von Menschen tätig 
or ben sein. 


. Polens 


En Kraftwagen weist in 
n d. J. gegenüber ent 


00 n - 
naten des Vorjahres nur auf en, eraten 2 Ne: 
lief, betrug sie in den erstem 5 Monaten d. J. 
5.47 Mill. zl, Dagegen ist die Einfuhr in dem 
gleichen Zeitraum von 1 Ntofahrgestellen von 
1.61 Mill, zt auf 0.83 Mill. zł gesunken, An der 
Steigerung des polnischen - Kraftwagenimports 
hatte Deutschland einen erheblichen Anteil. 
Für deutsche Personenkraitwagen und Kraft- 
wagenfahrgestelle sind allein in den ersten 

4 Monaten d. J. ee im Werte von | 
Pa 1.8 Mill, 21 zugeteilt n, 
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Der Ausweis der Bank Polski 


Im dritten Junidrittel nahm der Goldvorrat 
um 0.4 Mill. zt zu und betrug 370.5 Mill. zł. 
Der Stand der Auslandsgelder und der Devi- 
sen fiel dagegen um 4.1 auf 7.2 Mill. 21. Die 
Summe der ausgenutzten Kredite stieg um 35 
auf 838.4 Mill. I, wobei sich das Wechsel- 
portefeuille um 2.5 auf 639.9 Mill. zt verringerte 
und das Portefeuille der diskontierten Schatz- 
scheine um 8.9 auf 55-7 Mill, zł vergrösserte. 
Die durch Pfand gesicherten Anleihen ver- 
grösserten sich um 28.6 auf 142.7 Mill. zl. Der 
Verrat an Silber- und Scheidemünzen ver- 
ringerte sich um 21.3 Mill. und betrug 22.7 
Mill. zi. Andere Aktiven stiegen um 2.6 auf 
165.5 Mill. zl. während andere Passiven um 
10.3 auf 331.5 Mill. zt fielen. Die Summe der 
sofort zahlbaren Verpflichtungen wurde um 
11.7 Mill. kleiner und betrug 173 Mill. zł. Der 
Banknotenumlauf stieg um 34.8 auf 1018.6 
Mill. zt. Die Golddeckung betrug 33.1475. 


Polen bereits zu 75 Prozent Selbstversorger 
an Werkzeug 

Die polnische Werkzeugindustrie hatte in 
den letzten 4 Jahren einen bedeutenden Aus- 
bau eriahren. Während es 1932 nur 7 Werk- 
zeugfabriken gab, deren Produktion sich auf 
2 Mill, zt belief, bestehen heute nach einer 
Mitteilung der Deutschen Handelskammer für 
Polen 42 Unternehmungen, die Werkzeuge 
herstellen. Ihre Produktion betrug 1935: 15 
Mill. zł. Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
die Durchschnittspreise für polnische Werk- 
zeuge seit 1952 um 35% gesunsen sind. Die 
einheimische Erzeugung soll heute bereits 75% 
des Inlandsbedaris decken. Die Werkzeug- 
fabriken beschäftigen sich mit dem Plan, ihre 
Pıöduktion erneut zu erweitern, nur fehlen zu 
seiner Durchführung noch die Investitions- 
kapitalien, — Auch sonst ist der Zug nach 
Industrialisierung Polens immer deutlicher zu 
beobachten. Neuerdings ist eine Kaolin- 
schwemme errichtet worden, gleichzeitig 
wurde eine Asphaltfabrik in Betrieb genom- 
men, geplant ist ferner die Errichtung einer 
neuen Glühlampenfabrik ausserhalb des Kar- 
tells, in Bromberg wird demnächst eine Fa- 
brik für Blechverpackungen eröffnet werden 
und dergleichen mehr. 


Kaffee-Sorgen Brasiliens 


In Rio. de Janeiro fand Ende Juni die Ta- 
gung des Beirats des brasilianischen Natio- 
nalen Kaffeeamtes statt, der aus Vertretern 
der Landwirtschaft und des Kaffeehandels be- 
steht. Der Beirat nahm eine. Entschliessung 
an, die sich gegen jede Erhöhung der Ver- 
schuldung des Kaffeeamtes ebenso wie gegen 
jede Aenderung der Kaffeelasten, die nicht eine 


Senkung bedeutet, ausspricht. Die Ent- 
schliessung sc hlägt ferner die. Festlegung 
einer „Gleichgewichtsduote“ vor. Den Plan. 


auch im nächsten Erntejahr zur Erhaltung des 
Gleichgewichts am  Kaffeemarkt wieder 
grössere Mengen aufzukaufen, hatte das Kaf- 
feeamt selbst schon vor einiger Zeit ge- 
äussert. Es wurde damals auf die gegenüber 
den ersten Erwartungen erhöhten Ernte- 
Schätzungen verwiesen. Auf der Beiratstagung 
wurde weiter bekanntgegeben, dass trotz des 
Avufkaufs von 4 Mill. Sack der Ernte 1935/36 
am 30. Juni voraussichtlich ein Rest von 
5780000 Sack Kaffee mit ins neue Ernteiahr 
übernommen werden muss. Dieser Restbetrag 
ist höher als der des Vorjahres, da am 30, 6. 
1935 aus der Ernte 1934/35 nur noch 5 300 000 
Sack übrig zeblieben waren. 


Danzigs Hafenverkehr im Juni 1936 


Danzigs Hafenverkehr im Juni d. J. weist 
eine leichte Zunahme gegenüber dem Voriahre 
auf. Insgesamt liefen im Juni 1936 413 Schiffe 
mit 234671 NRT im Hafen von Danzig ein, 
während 400 Schiffe mit 225197: NRT den 
Hafen verliessen; die entsprechenden Zahlen 
für Juni 1935 waren 365 Schiffe mit 220273 

NRT im Eingang und 369 Schiffe mit 250295 
NRT im Ausgang, Dank der allmählichen -Zu- 
nahme des Schiffsverkehrs in den letzten Mo- 
naten gegenüber dem Vorjahre hat der Hafen- 
verkehr von Danzig im ersten «Halbjahr 19386. 
die Ergebnisse des ersten Halbjahres 1935 
nicht unbeträchtlich e während in 
der Zeit vom 1. Januar bis Juni 1935 
2040 Schiife von 1331 201 NRT o im Danziger 
Hafen einliefen und 2058 Schiffe mit 1350742 
NRT: in See gingen, wies die Hafenstatistik 
für das erste Halbiahr 1936 2427 Schiffe mit 
1440 375 NRT im Eingang und 2426 Schiffe 
mit 1443144 NRT im Ausgang auf. 


Umrechnungskurse der Staatsbahnen 


Die Umrechnungskurse der Staatsbahnen 
sind mit Wirkung vom 27. 6. 1936 wie folgt 
geändert worden: 1 Golddollar = 8.92, 1 Dol- 
lar = 5.35, 100 frz. Fr. = 35.20, 100 belg. Fr. 
= 18.15. 100 Schw. Fr. 173.50. 100 Goldfr. 
= 172, 100 Danz. Gulden 100. 100 tschech. 
= 22.15, 100 dän. Kr. = 120, 100 nor w. 
135. 100 schwed. Kr. = 138.50. 100 rum. 
Lei = 4.25, 100 ital. Lire 42. 75, 100 jugosl. 
Dinar = 12.40. 100 ungar. Pengö = 157, 100 
hol. Gulden = 360.50 zł. Der neue Kurs für 
ungar. Pengö ist auf Grund einer Intervention 
der Ungar. Nationalbank vom 18. 6. 1936 fest- 
gesetzt worden. 


Polnisch-italienische Handelskammer 
zur Sanktionsaufhebung 


Im Zusammenhang mit der polnischen Er- 
klärung über die Aufhebung der Sanktionen 
gegen Italien richtete der Vorsitzende der pol- 
nisch - italienischen Handelskammer Fürst Ra- 
dziwilf ein Telegranım an den polnischen 
Aussenminister Beck, in dem er im Namen 
Ger Handelskammer dem Aussenminister den 
Dank für seinen Schritt ausspricht, der die 
Wiederaufnahme normaler Wirtschaftsbeziehun- 
gen zwischen Polen und Italien ermöglichte. 


Zum Handelsverkehr mit Abessinien 


Die italienischen Behörden in Addis Abeba 
beschäftigen sich eingehend mit den Plänen 
zur Regelung der Versorgung des Landes, des 
Geldwesens und.des Waren- und Devisenver- 
kehrs mit dem Auslande. In Anwesenheit der 
hohen Beamten der vizeköniglichen Regie- 
rung, der Verwaltung von Addis Abeba und 
der Banca d'Italia sowie der Vertreter der 

inanz- und Handelswelt wurde in Addis 
Abeba ein Handels- Informationsamt eröffnet, 
das von der unter der Leitung des Präsiden- 
ten Racheli stehenden Handelsmission gegrün- 
det wurde. Präsident Racheli hob in einer 
Ansprache die Aufzaben des Amtes hervor, 
die vor alleın im Studium und in der Kontrolle 
der Wirtschaftstätigkeit im Sinne des korpo- 
rativen Staates liegen. Seit 1. Juli hat das 
Post- und Telegraphenamt in Addis Abeba den 
Postsparkassen- und Postkontokorrentdienst 
für Zahlungen bis 100000 Lire aufgenommen. 
In Addis Abeba wurde ein zweites Postamt 
mit Postiächern eröffnet, zwei weitere Post- 
anstalten werden in Kürze in Nähe des Ein- 
geborenenmarktes und Eisenbahnstation er- 
richtet. Die Zahl der Autobusse im Verkehr 
zwischen Addis Abeba und den umliegenden 
Orten wurde erhöht. Seit dem 1. Juli ver- 
kehrt auf der Abessinischen Eisenbahn 
wöchentlich ein Schnellzug, der die Strecke 
zwischen der abessinischen Hauptstadt und 
Dschibuti in zwei Tagen an Stelle der bisher 
benötigten dreitägigen Fahrzeit zurücklegen 
wird. Bis zum 10. Juli sind die Erklärungen 
über die Tätigkeit der Handelsunternehmungen 
einzureichen, die sich mit dem Ein- und Aus- 
fuhrhandel beschäftigen. Die Firmen werden 
nach Prüfung ihrer Angaben durch eine beson- 
dere Kommission in eine Liste aufgenommen 
und erhalten zur Fortsetzung ihrer Tätigkeit 
eine besondere Genehmigung. Ein- und Aus- 
fuhr werden nach den Erfordernissen einem 
System von Genehmigungen unterworfen. 
Durch eine weitere Verordnung werden alle 
Unternehmungen, die eine in öffentlichem 
Interesse stehende Tätigkeit ausüben, einer 
Beauisichtigung durch die Regierung unter- 
worien werden. - 


Ratifikation der polnisch-schweizerischen 
Vereinbarungen vom 2. 6. und 5. 6. 1936 


Die Ratifikation und der Austausch der 
ratifizierten umente der beiden folgenden 
polnisch-schweizerischen Vereinbarungen wird 
veröftentlicht: Das Zusatzprotokoll vom 2, 6. 
1036 zu dem Zusatzabkommen vom 3. 2. 1934 
zum polnisch-schweizerischen Handelsvertrag; 
die Vereinbarung vom 5. 6. 1936 zum polnisch- 
schweizerischen Notenwechsel vom 29. 7, 1935 

betr. die gegenseitige Erteilung von Kontin- 
genten für Wollzewebe und Hutgeflecht. 


Gemeinsamer Aussenhandelsrat der wirt- 
schaftlichen Selbstverwaltungskörperschalten 


Die Vorsitzenden der wirtschaftlichen Selbst- 
ver waltungskörperschaften: Verband der In- 
dustrie- und Handelskammern, Verband der 
landwirtschaftlicheu Kammern und Organi- 
sationen, Verband der Handwerkerkammern 
haben beschlossen, einen gemeinsamen Aussen- 
handelsrat einzusetzen. 


= 


Börsen und Märkte 


Posener Eifekten-Börse 
vom 6. Juli 


5% Staatl Konvert.-Anleihe 4 
4% Prämien-Dellar-Anleihe . um 49, 
8% BDA. der Stadt Posen 


8% en. der Stadt Posen 


5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Ko BEN 
Kreditbank (100 G-zl). . . 
44% umgestempelte Ziotypfandbrieie 
der Pos. Landschaft in Gold 
44% Lioty-Pfandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie L 
% Kouvert.-Pfandbriefe der * 
Landschaft ‘ 
Bunk Cukrownictwa (ex Divid)? 
Bank Polski 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 20 


Tendenz: ruhig. 


Icko 


Vieh, Warschau, 4. Juli. Amtliche No- 
tierungen für Schlachtvieh vom 3. Juli für 1 kg 
Markt. Schafe: 1. Klasse gut gemästet 
a) fleischig 7880, b) andere 67—73; 2. Klasse 
mittelgemästet a) fleischig 62—64. Kühe: I. Kl. 
gut gemästet a) fleischig 80, b) andere 67—70; 
3. Klasse wenig gemästet a) fleischig 52, 
b) andere gestrichen; 2, Kl. mittel gemästet 
a) fleischig 60—64, b) andere 55—58. Bullen: 
1. Klasse gut gemästet a) fleischig 70—75, 
b) andere 63--67; 2. Klasse mittel gemästet 
a) fleischig 60— 62, b) andere 55—59; 3. Klasse 
wenig gemästet a) fleischig —. b) andere 50; 
Jungvieh: wenig fleischig gestrichen. Kälber: 
extra über 60 kg — I. Klasse vollfleischig 
über 40 kg 60—65, unter 40 Kilo —, 2. Klasse 
wenig jleischig über 30 Kilo 55—58, Speck- 
schweine: über 150 kg 103—112, unter 150 kg 

91—102, Schweine fleischig über 110 kg 80 bis 
90. Gesamtauftrieb: Rinder 457, davon übrig 
geblieben 141 Stück, Kälber 1248, übrie —; 
Schweine 1096, übrig 158 Stück, ‚ Tendenz: 
zchalten. 


Ar. 154 


Die Ausführung des Tabakvertrages zwischer 
Polen und Südslawien 
Am 1. 7. trat die Verordnung in Kraft, nach 


der der Vertrag mit der polnischen Tabak- 
monopoldirektion vom 21. 5. 1936 über die 
Ausfuhr von Blättertabak genehmigt wurde. 


Durch die Verordnung werden die Ministerien 
die zwecks Vertragserfüllung Beschaffunger 
in Polen vornehmen, ermächtigt, solche Be- 
schaffungen unmittelbar abzuschliessen, wobe 
der Abrechnung ein Kurs von 14.28 Dinar 
ie sFr. zugrunde zu legen ist. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 4. Juli. In Danziger Gulden wur: 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 
1 Pfund Sterling. 26.45-26.55, Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) 213.03—213.87, Paris 100 Fran- 
ken 34.93—35.07, Zürich 100 Franken 172.46 
bis 173.14, Brüssel 100 Belga 89.12—89.48, 
Amsterdam 100 Gulden 359.28 360.72, Stock- 
holm 100 Kronen 136.43—136.97. Kopenhagen 
100 Kronen 118.07-—-118.53, Oslo 100 Kroner: 
132.94—-133.46, New York 1 Dollar 5.2645 bis 
5.2855, 3 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 6. Juli. Ten- 
denz: uneinheitlich. Die Börse eröffnete bei 
nicht ganz einheitlicher Kursentwicklung, aber 
sehr stillem Geschäft. Farben setzten % 
niedriger mit 168% ein, im gleichen Ausmass 
gingen auch Daimler zurück. Junghans notier- 
ten . Feldmühle 4% niedriger. Andererseits 
vermochten sich Reichsbank um 1 und Aschai- 
ienburger Zellstoff um 1%% zu befestigen. 
Renten lagen ruhig. Interesse bestand für 
Reichsaltbesitz, die mit 113 (112%) zur Notia 
zelangten. Reichsbahnvorzüge waren dagegen 
angeboten. Für Blankota ageszeld galten unver- 
änderte Sätze von 3—3 

Ablösungsschuld: 113. 


Märkte 


Ge teeide; Posen. 4. Juli. Amtliche No- 
tie sungen fü: 100 kg in zł frei Station Poznań 


R chipreise: zw 
g T O A PR} « 5 13 rat 0 
Pogon N er IR 
Braugers te 2 
Mahigerste 700—725 . 16 00—16.25 
670—680 gi . . e 15.75—16.00 
Wintergerste i 14.50 
Hafer DT A E E 55 
Staadardnafer IR, Rue Be 
geraete EL, 20-00. 
1. Gatt C 
2. Gatt 50688 14.50 —10.50 
Schrotmehl 95% . „u: = 3 
Weizenmehl 1 208 1 9925 
18 ais . STET 
10 e E 30.25-50.75 
ID „ 65%. | l.. 29.25—29.75 
MA- „ 20-5838 > a 28.00-29.00 
iB „ 208 28.00 —28.50 
ID „ 855 25.90-26.00 
IF „ 58-55 21.2521. 75 
IFG 60—65% .-. 19.75 —29.25 
A „ 6570 su eo 17.76—18.25 
MB „ 70-75 . gie 
Roggenkleie BO Br E Wir RE 9.50 
Feen :: a00 8.76 
eizen 0 Cr 
Gerstenklei . „ e è an 
Winterraps « a se vo. 98 
Leinsamen $ ; ; s ; ` 3 s 82 Dee 
Sommer wians » « een 2 
3 ae rn 
Viktorfaarbsen « se ou. ea 
Folgererbsen seen t 20.00—22.96 
Blaulupinen «ses ee 0. Uair a 
Gelblupinen e. % „% 0 o ot 15.00—1 
Setrad ela „ — 
F e 
Rotklee. r PETE RT — 
Rotklee GS-97 )))) TK 
Weissklee N 
Schwaden kleene Höfen 
Gelbklue, e.n: 12 
Wundkle . 2 20 2 * 
Leinkuchen i 5 2 * x s» 16. 99 1085 
Raps kuchen 18.75—14 
Sonnendlume en A 
Weizenstroh, loss a 
Weizenstroh, gepresst: rer 
Roggenstroh, lose . . e ss 1.50—1. 
Roggenstroh, gepresst b 
Haferstroh. lose . +p. „6 ar 
Haferstroh, gepresst. > g 
Gerstenstroh, ase.: er 
Gerstenstroh, gepresst mer 
Hen, loses „4 4.25— 
Heu, gepresst: 52 — 
Netzehen, lose. » eos «0. 5 6.15 
Netzeher gepresst « o e ds 25—6.15 


Stimmung: ruhig- > 
Gesamtumsatz: 2412.5 t, davon Roggen 938, 
Weizen 148, Gerste 290, Hafer 16 t. 


Getreide. Danzig, 4. Juli. Amtliche No- 
liehui für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid 
ohne Handel, Roggen 120 Pfd. 15.60—15.75, 
Roggen 118 Pid. 15.50, Gerste feine ohne Han- 
del, Gerste mittel It. Muster 16.60--17. Gerste 
114/15 Pfd. 16.50. Futtergerste 110/11 Pid. 16.25, 
Futtergerste 105/06 Pfd. 15.85. Hafer 15—17, 
Zufuhr nach Danzig in Waggons: Gerste 11, 
Hafer 8, Hülsenfrüchte 6. Kleie und Oels 
kucken 20. 


Ber Benea f Soge Qurra 
Et NEN ji 
SE 8 Seso Shmarjr 
i — Vorlag: A En 
aim Morii Mioi W, ; 


> Dojener Tageblatt = 


am Grabe 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme 
beim Heimgange unſeres Entſchlafenen jagen 
wir allen Freunden. Bekannten und Vereinen 
ſowie Herrn Paſtor Weyer für ſeine Worte 


aufrichtigen Dank. 
Kurt Wendt. 


Mur.⸗Goslina. den 4. Juli 1936. 


Erntepläne 


in la Qualität liefert preiswert 


Erich 


Beyer 


Poznari, Przecznica 9, Telefon 6481. 


KLEIN- 


CONTINENTAL 

für Heim, 

Beruf und Reise 
Erzeugnis der 
WANDERER-WERKE 


SCHONAU:CHEMNITZ 


Auch auf Te/ilrahlung > 


Verlangen Sie Prospekt 


Generalvertretung 


Przygodzki, Hampel 1 Sha 


Poznań, Sew. Mielżyńskiego 21, Tel. 2124 


[Wer tauſcht nach Deutichland 


gegen eine gutgehende Waſſermühle (mittel) neu⸗ 
gebaut, mit Landwirtſchaft, ein gleiches 


Mühlengrundſtück in Polen 


mit ausreichender Waſſerkraft. Genehmigung der 
Deviſenſtelle erforderlich. Angebote unter U 137 
an Annoncen⸗Cxpedition Hans Kegeler, Berlin⸗ 
Wilmersdorf. ; 


E. BAESLER 


Klavierunterricht 


Szamarzewskiego t a, Wohn. 17 


Noch lieferbar: 


Die grosse Sonderausgabe 
des Illustrierten Beobachters: 


Adolf Hitler 
Ein Hann uni sein VOIR 


Preisz 530 


zuzüglich Porto für 1 Exempl. 30 gr. für 
8 
2 bis 3 Exempl. 40 gr 


in der 


NMosmos-Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 
Telefon 6105, 6275. 


Versand nach ausserhalb gegen Voreinsen- 
dung des Betrages auf Postscheckkonto 
207 915 oder gegen Nachnahme. 


Sämtliche Badeartikel 


Badetrikots, Badehauben, Badeschuhe, 
Pyjamas . 
kaufen Sie am besten und billigsten beı 


Kalamajski 


Handtücher 


Stimme u. repariere 
Klaviere 
M. Bernhardini 
Sniadeckich 4, Wohn. 9. 
— ——— —e—— — — 


eee eee eee, 
Tapeten 
Wachstuche 


Läufer. Leisten 
billigst 


Tapeienversandhaus 


—7 Stryszyk 


Oznau 
Al Marcinkowskiego 1 
Telefon 12-92. 


.-2 Mäntel 


INOWROCŁAW ZDROJ 
Kultur! 
Bequemlichkeit! 
Billige Preise! 


Kostenlose Prospekte auf Wunsch! 


Sol- 
Moor- 
Kohlensäurebäder 
Wasserheilverfahren 
Elektrotherapie 
Radium-Emanatorium 
Trinkhalle 
Inhalatorium 


Herren- Ober hemden 


Minder-Oberhemden. Sporthemden 
Herren-Strümpfe, Kragen. Selbst- 
binder in grosser Auswahl. 


J. Schubert 


Poznan — Stary Rynek 76 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwache. 


werden bei uns in jeder 
Sprache ſofort und billigſt 
hergeſtellt. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. Akc. 
Pozna 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275. 


— - — —— — — —— nn ee unen 
Um Irrtümer zu vermeiden, bitte ich meine Kundschaft genau auf 
meine Adresse Stary Rynek 76 zu achten! 


: SOEBEN ERSCHIENEN! 
FFC 


Sesund 
durch 
Heilpflanzen! 


Altes und neues Wissen im Kampfe 
gegen die Krankheiten der Menschheit 
von HUGO HERT WIG 

Preis Złoty 8.40 ; 
‚Vorrätig in der . 


Kosmos -Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6105, 6275. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages auza glich 30 gr Porto auf unser Post- 


Modernes 2 
Herrenzimmer 
Nußbaum, poliert 425 21. 
Smwietoflamffa 10 
(Jezuicka). 


Neuheiten 
in 

Damen- 

` und 


Herrenhüten 
Wäsche 
Strümpfe 
Trikotagen 
Handschuhe 
Krawatten 
Schals 
zu den billigsten 
Preisen in grosser 
Auswahl empfiehlt 
M. Svenda 


Poznań, St.Rynek 69. 


scheckkonto Poznan 2079 


2 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 


iefe werden übernommen und nur 
e Offerten ſche ines — 


Aberſchriſtswort (fett 20 Groſchen 
ſedes weitere Wort 7 
Stellongeſuche pro Wort -— 6 „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 „ 


Kleine Anzeigen 


I N 
Verkäufe Lederwaren, Foo panies Saipana Persönliehes % Stellengesuche |) Kino 
D 2 | Damen - Handtaschen porzüglich erhaltenes deus yA 8 2 
Oupe, 2 
e Bo Leet ao Schirme Pferde auch wirtſchaftlic Aufgebot Gartner Kino „Sfinks" 
ishut, Kleinanzeigen gu lsien! | billigste Preise. verwendbar, preiswert ber- Die Ehe wollen mitein- ſelbſtändig, in Obſtban, Ge⸗ Poznań 
käuflich. Anfragen u. 1592 ander eingehen: mife, Blumen, Parkpflege 27 Grudnia 20 
„Stahl⸗Kemna““ Antoni Jaeschke, an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 1. der Maſchinenführer u. Bienen idt bew., ſucht . 
esſchneider Wyroby Skörzane, Adalbert Ogiba, Dortmund, von fof. od. ſpät. Stellung. Franziska Gaal 
die moderne, billige ädel Al. Marsz, Pilsndskiego 3 NEA Giertamtrabe 24, | c ingeb. 155 Gehalts, 
c 2 s > : skiego 1Ha t 2. di gdalene Kowalſki, b 2 
e we, d deln gegenüber Hotel Britania NL 55 Pie opne den, Dortmund, Am Geläftsftelle dieſ. Zeitung. ri Peter 
Fi x j 8 & —— 
er Bellwäſch | 1 che Beru N 19. Juni 1986 Landwirtsſohn 
als Generalvertreter eitwäſche mi rtikel e Der Standesbeamte. 19 S 
; N. ön⸗ der vor der Militärzeit 
35 gr e | AONA Heikluft- g 9 — — q über 4 Jahre bei einer Offene Stellen Y 
entralgenoſſenſchaft e bdaſchen findet der Seitungsteier im Klein⸗ 4 Sommerfrische & landw. Buchſtelle tätig |  Ypiturient als 
Spöldz. z ogr. odp. a RNadiolux, anzeigenteil der Zeitung. Dieſer Teil W 4 war, die pohe. SEE Gi 
Poznań Bürſten, Kämme, Frifier- || des Blattes iſt nicht nur eine günſtige Sommerfeiiche eiche in — — 1 ſicher und geſucht. 
eiſen, Manikurartikel, * für alle, die taufen, vertaus ||. Wade b e perag in i Stegsgrapfle Schreiber, Plawin, 
Achſen und Räder Seien Corine D — reger Ba re ag Fr Te Penfion — Preisangabe, . maß zie tiert itt, . 
} tenifch i Saat e sfübrliche Auskunft FFF 
, . . ß als | y Zmericeodener, tüd 
matiks für Kutſchwagen ve uverit für ſiermeſſer. billigt e TER bk 1 Poznan, Cieſzkowſtiego 3. . ge | 
günſtig⸗ er Step „fertig St. Wenzlik er Kleinanzeigen , Angebote unter 1590 an mit Maſchinenkeuntuis, 
Aunte-magava || Deere Beilage He Wei am Puls der Wirtschaft! 75 N eee dieſer per Feldwächter gelegent- 
Poznan glatt und garniert, || U Marcinkowſtiego 19. Grundstücke eitung. lich vertritt, ab ſofoet ge 
1 25 95 Ike Frag Hans Suche eine Lehrſtelle . 
Telephon 7517. , en, . A Rogoźno, 
Tiſchwä ſche iehlt BR | Achtung! oznan, Nähe Zentrum, a p. Rogozne 
zu eee i ae anger mi e "5800 55 a Ba aa pow. Oborniti.. 
roper Aus m lich er apezierer⸗ jährl. Miete, zu verkauf. |o 7 . Mö A 
M Aigen Daunendecken! Pere Ke gor- Näheres durch die Ge: dor fofort. Weitere Er. ir ehe e, 
wer Se, und Leinenhaus neue pa- def E Fota > ren d. Ztg. unter en 11 en Aes zn a 
tentierte | genbezüge, ndfaden, 585. uſchriften un ädchen 
f 6. Saktlergarn, Gurtband, ter 1591 an die Geſchſt. i 
Günters J N — Vagenpläne, Segeltuche, Gartenmöbel Tiermarkt dieſer Zeitung. oe ucht. Sute Kochkennt⸗ 
Kartoffel- h \ Linoleum — Aokosläufer| `- Liegestühle A nitje Bedingung. Off. 
: jetzt nur gen | und- Matten, Pferdedecken D unter 1577 an die Ge- 
Sortier-Zylinder I Stary Rynek 1 nr ‚| Sprzęt Domowy | Zunge, iprungfähige Chauſſeur ſchäftsſtelle d. Bta. 
a an Wolldeden 34.— zl, Geiben- Fr Pertek, aaa i €b u. Auteſchloſſer, N 


Kinderleicht 
zu drehen 
Grösste Leistung! 
Kein Beschädigen 
der Kartoffeln! 


Ganz aus Eisen ! 


Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25. 


Rotes Haus 
gegenüb. d.Hauptwache 
neben. der Apotheke 
„Pod Lwem“ 

Um Irrtümer zu - ver- 
meiden, bitte ich meine 
Kundſchaft genau auf 
meine Adreſſe 
Stary Rynek 76 
zu achten. 


Spezialität: 
Brautausſteuern, 


fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


decken 24.— zł, 
decken 9 50 21 
Bettfedern, Gänſe von 
3.— zł, Enten 150 zł, 
Kiffen 5.50 21. Oberbetten 
8.— 2, Unterbetten 22.50 


„Emkap“ 
M Mielcaret, 
Poznar 
ul. Wroctawjfa 30 


Größte Bettfedern- 
reinigungs⸗Anſtal 


Watte⸗ 


Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Becker .Panipen 
Standuhr 1 
Gelegenheitskauf. a 
zwietoſtawſka 10 
(Jezuicka) 

Moderne , h 
Kücheneinrichtungen l St D rre ia 
verſchiedene andere Ge⸗ Aleje Marci ER 
genſtände billig. je Marein 
ae kiego 25. 


Smietoflamfta 10 
ezwiela), 


* 


er 
der Norkſhire⸗Raſſe (Edel⸗ 
Schwein de. Dan» 
ziger Blut. Gefund, robuſt 
und leichtfütterig. Viel Wei- 
degang. 
majętność Chełmno 
poczta Pniewy, 
w. Szamotuły. 


Jagdhund 
Drahthaar Brauntiger. 
Sehr guter Waſſer⸗ und 
Vorſtehhund, im zweiten 
Felde, verkauft breisw. 

Förſter H. Merke, 
Myſski, Lesniczowka, 
poca Nowy Tompel. 


28 J., 
vertraut mit ſämtlichen 
Autoreparaturen, ſiche⸗ 
rer Fahrer, unverheir., 
ſucht Stellung von ſofort 
oder jpäter. Offerten u. 
1584 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 
— nn nen 
Aelteres Mädchen ſucht 

Stellung 
vom 10. Juli oder ſpäter 
als Stütze bei alleinſtehender 
Dameod. alsstinderpflegerin 
Gute Zeugniſſe. Freundliche 
Zuſchriften unter 1570 an 
die Geſchäftsſt. diefer Zig. 


7 — N 
K Lersehledenes 2 


Jalouſien 
Rolladen Anfertigung 
Reparaturen. 8 


iebig, 
Chwaliſzewo 39 


Wahrſagerin 
ſagt vortrefflich aus Hand 


und Karten, denti h 

polniſch. 

Sew. Mieleyüſtiego 25, 
Woh Front. 


nung 8, 


